Thorner 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


72 W 
HR TREE 
= Al Ran. N 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


Ureſſe. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern 


| Annahme der Inſerate für die nächte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Annoncen⸗Expeditionen des Je- und Auslandes. 


N 


Sonnabend den 20. November 1897. 


XV. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Nach einer Meldung der „Poſt“ ſind bei 
der Unterredung, die der Kaiſer im 
Kanzlerpalais mit dem Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe, dem Admiral Knorr, dem Staats- 
ſekretär Tirpitz und dem Chef des Marine⸗ 
kabinets Frhrn. v. Senden-Bibran am 
Montag gehabt, Fragen zur Sprache ge⸗ 
kommen, die in engſter Verbindung mit der 
Vertretung der deutſchen Intereſſen in 
China, Haiti und im Mittelmeer 
ſtehen. Eine endgiltige Entſcheidung ſei noch 
nicht gefallen, ſtehe aber unmittelbar bevor. 

Der Bundesrath hat am Donnerſtag dem 
Geſetzentwurfe über die Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter zugeſtimmt. 

Ueber die Ermordung der Miſſio⸗ 
n are ging dem Biſchof Anzer, der „Ger⸗ 
an zufolge, ein weiteres Telegramm aus 
Süd⸗Schantung zu, wonach die Ermordung 


im Dorfe Tſchangkiotſchuang ſtattfand und 


wahrſcheinlich vorher geplant war. Aus dem 
Telegramm erhellt, daß ſich anſcheinend die 
Chriſten gewehrt haben und es auf beiden 
Seiten Verwundete gab. Die Mandarinen 
thäten nichts; bisher ſei kein Uebelthäter 
gefangen. Die Thür der biſchöflichen Reſi⸗ 
denz in Jentſchofu ſei erbrochen. 

Zum Konflikt mit China wird der 
„Frankf. Ztg.“ aus Shanghai vom 16. d. M. 
gemeldet: Nach der Beſetzung der Kiao⸗ 
Tſchau⸗Bai durch das deutſche Geſchwader 
wurden 100 Mann dort gelandet. Sie ſollen 
dort bleiben, bis für die Ermordung der 
deutſchen Miſſionare in Jentſchofu vollſte 
Sühne geleiſtet iſt. Nun wird übrigens be- 


richtet, daß die Gewaltthat nicht das Werk 


von Banditen iſt, ſondern durch den Gouverneur 
Li⸗ping⸗heng angeſtiftet wurde, ehe dieſer 
nach Sz'tſchwang abreiſte, für welche Provinz 
er zum Vize-König ernannt worden iſt. Die 
deutſchen Beſatztruppen haben Winterquartiere 
bezogen. Proviant und Ausrüſtung wird 
ihnen von Shanghai geliefert. — Der durch 
die Kreuzer⸗Diviſion beſetzte Hafenort in der 
Kiao⸗Tſchau⸗Bucht war durch 5000 Chineſen 
beſetzt; ſie führten das preußiſche Jägergewehr 
Modell 71 und vierzehn Krupp'ſche Feld⸗ 
geſchütze. Da von einem Gefechte nichts ge⸗ 
meldet wird, ſo haben ſich die Chineſen 
augenſcheinlich ohne ein ſolches zurückgezogen. 
— —— 


— Wie der „Kreuzztg.“ aus Paris gemeldet 
wird, hätten die Verhandlungen Frankreichs 
mit mehreren Mächten wegen eines gemein- 
ſamen wirkſamen Schutzes der Chriſten in 
China „einen günſtigen Erfolg“. Dazu be⸗ 
merken die „Berl. N. N.“: „Dieſe „Ver⸗ 
handlungen“ Frankreichs richten ſich wejent- 
lich gegen das Vorgehen Deutſchlands, und 
die „Erfolg“ meldungen ſind daher mit be— 
ſonderer Vorſicht aufzunehmen.“ — Das 
„Bureau Dalziel“ meldet noch über die Be⸗ 
ſetzung der Bucht von Kiantſchau durch das 
deutſche Geſchwader aus Shanghai: Die 
Operationen begannen am Montag Morgen 
unter Leitung des Kontreadmirals Diede- 
richs, der ſich an Bord des „Kaiſer“ be— 
fand. Die drei Forts waren von 1500 
Mann chineſiſcher Truppen beſetzt und be⸗ 
herrſchten die Flotte. Der Admiral ſtellte 
die Schiffe „Kaiſer“, „Irene“, „Prinzeß 
Wilhelm“ und „Arcona“ gegenüber den 
Forts ſchußbereit auf und ſandte dem chine⸗ 
ſiſchen Kommandanten ein Ultimatum, 
Kiantſchau binnen 3 Stunden zu räumen. Nach 
Verlauf dieſer Friſt landeten in Schiffsbooten 
600 Mann mit 6 Kanonen und traten vom Ge⸗ 
ſtade aus einen Marſch gegen die Forts an. 
Die Chineſen zögerten einige Augenblicke; 
als fie ſahen, daß die Deutſchen ſtetig vor⸗ 
rückten, nahmen alle Truppen Reißaus über 
die Hügel hinter den Forts, zogen die chine- 
ſiſche Flagge nieder und hißten die deutſche 
Flagge unter den Salutſchüſſen der deutſchen 
Kriegsſchiffe. Der chineſiſche Kommandant, 
der nicht geflüchtet war, beanſpruchte deut⸗ 
ſchen Schutz für ſich und ſeine Familie, der 
ihm auch ſofort gewährt wurde. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſollte 

am Donnerſtag S. M. Kreuzer „Kaiſerin 
Auguſta“ in Kanea anlegen und die deutſche 
Truppenabtheilung einſchiffen, welche Kreta 
verläßt. 
Der bisherige türkiſche Botſchafter 
in Berlin, Ghalib Bey, hatte ſeinen Poſten 
ohne Erlaubniß ſeiner Regierung verlaſſen, 
weil dieſe ihm ſeit Jahresfriſt ſein Gehalt 
vorenthalten hatte. Von türkiſcher Seite 
ſucht man die Weigerung der Pforte, ihrem 
Botſchafter ſein Gehalt zu zahlen, jetzt als 
e Strafe für Ghalib Bey hinzu⸗ 
tellen. 


— BE — — una: CB FEN SE TE nn ra 


Das Schickſal der Arbeiter⸗ 
groſchen zeigt wieder einmal folgende 
Meldung Berliner Blätter: Wegen Unter⸗ 


ſchlagung einkaſſirter Gelder zum Nachtheile 
der Organiſation wurde der Steinſetzer 
Wilhelm Lade, Kaſſirer der Berliner Filiale, 
aus dem Verbande der Steinſetzer und Be— 
rufsgenoſſen ausgeſchloſſen. 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
wählte in der Sitzung am Mittwoch 
Kramarez zum erſten Vizepräſidenten und 
berieth dann die Nothſtands-Vorlage. 


Die öſterreichiſche Delegation hat am 
Dienſtag Mittag ihre erſte Sitzung abge- 
halten. Die der deutſchen Volkspartei, der 
chriſtlich-ſozialen Partei und der deutſchen 
Fortſchrittspartei angehörenden Mitglieder 
gaben Rechtsverwahrungen ab. Zum Präſi⸗ 
denten wurde Graf Franz Thun mit 35 von 
36 Stimmen gewählt, die deutſche Oppoſition 
hatte 6 leere Stimmzettel abgegeben. 


Dem öſterreichiſch-türkiſchen 
Konflikte ſucht die Türkei dadurch aus dem 
Wege zu kommen, daß ſie ſich bereit erklärt, 
in dem Falle Brazzafolli die gewünſchte 
volle Genugthuung zu ertheilen, die Angelegen- 
heit der Orientbahnen dagegen zu verſchleppen. 
In Wien wird das abgelehnt and verſichert, 
daß das ganze Ultimatum bis zum feſtge— 
ſetzten Zeitpunkte ſeine Erledigung finden 
müſſe, widrigenfalls Caliſe am Donnerſtag 
mit dem ODrientexpreßzuge Konſtantinopel 


verlaſſen werde, worauf ſofort die vorbe— 
reiteten Zwangsmaßregeln Platz greifen 
würden. Die Panzerſchiffe „Kaiſer Franz 


Joſef“ und „Wien“, ſowie andere Schiffe des 
kretenſiſchen Geſchwaders, ferner eins der 
Konſtantinopeler Stationsſchiffe mit einem 
Delegirten der öſterreichiſch-ungariſchen Bot⸗ 
ſchaft an Bord ſeien für den erwähnten Fall 
beauftragt, nach Mereſina zu fahren und 
volle Genugthuung zu nehmen. Der Betrieb 
der Orientbahnen würde eingeſtellt, und 
andere wichtigen politiſchen Repreſſalien 
würden ergriffen werden. Vom 18. Novbr. 
wird zu dem Konflikt aus Konſtantinopel ge⸗ 
meldet: Um 1 Uhr nachts erhielt der Bot⸗ 
ſchafter Freiherr von Calice eine Note der 
Pforte, betreffend die befriedigende Erledi- 
gung ſeiner ſämmtlichen Forderungen und 


Beſchwerden. Der Zwiſchenfall gilt als bei⸗ 
gelegt. 
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Belgrad 


gemeldet: Großes Aufſehen erregt die Nach⸗ 
richt, der erſt vor wenigen Monaten hierher 
ernannte ruſſiſche Geſandte Iswolski ſei, 
noch bevor er ſeine hieſige Thätigkeit eigent⸗ 
lich aufgenommen, abberufen worden. Hier 
behauptet man, die Abberufung ſei auf Be⸗ 
fehl des Zaren erfolgt, der ſich angeſichts 
der bekannten Pläne Milans, und, nachdem 
er zu der Ueberzeugung gelangt ſei, daß 
Milan einen verderblichen Einfluß auf ſeinen 
Sohn ausübe, auf den Standpunkt Alexan⸗ 
ders III. ſtellte, der offen erklärte, daß Ruß⸗ 
land es unter feiner Würde ſtehend betrach- 
ten müſſe, bei einer von Milan befehligten 
ſerbiſchen Regierung durch einen Geſandten 
vertreten zu ſein. a 

In der griechiſchen Deputirtenkammer 
wurden am Dienſtag bei der Wahl des Vize⸗ 
präſidenten und der Schriftführer die 
delyanniſtiſchen Kandidaten mit Mehrheiten 
von 85 bis 79 Stimmen gegen 71 bis 69 
antidelyanniſtiſche Stimmen gewählt. 

Das Wiener „K. K. Telegraphen⸗Korre⸗ 
ſpondenz⸗Bureau“ meldet aus Kanea: Der 
hieſige griechiſche Bischof Nikitoro erhielt 
durch den ruſſiſchen Konſul die Mittheilung, 
daß der Kaiſer von Rußland das abgebrannte 
chriſtliche Stadtviertel von Kanea auf ſeine 
Koſten wieder aufbauen und die Kirche ver⸗ 
größern laſſen werde und eine bedeutende 
Summe für die Armen von Kandia, Rethymo 
und Kanea zur Verfügung geſtellt habe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. November 1897. 

— Am Bußtage, vormittags, wohnten 
der Kaiſer und die Kaiſerin dem Gottesdienſt 
in der Friedenskirche zu Potsdam bei. 

— Der „Germania“ zufolge dauerte die 
geſtrige Audienz des Biſchofs Anzer bei dem 
Kaiſer ¼ Stunde. Auch die kleinen Prinzen 
und die Prinzeſſin begrüßten Anzer. Der 
Kaiſer überreichte Anzer beim Abſchiede 
ſeine Photographie in Admiralsuniform mit 
eigenhändiger Widmung. 


„ — Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute 
im Luſtgarten zu Berlin der Vereidigung 
der Rekruten der Garniſonen Berlin, 


Das Kinderzimmer. 
Von Olga Wohlbrück 


Machdruct verboten.) 
(Fortſetzung.) 
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Der Junge verſtand die Frage 
ſeine blauen Augen blickten den alten Herrn 
verdutzt an; dann aber überflog ein breites, 
zufriedenes Lächeln ſein ganzes Geſicht. 
„Großpapa!“ ſagte er und nickte dem 
alten Herrn freundlich zu. 
Die alten Leute faßten ſich ſtumm bei 
er Hand und blickten ſich an. 
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Der gaBend zu ihrem Manne. 
er trübe; aurath dachte nach. Dann ſagte 
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Und wieder fanden ſich die Hände der 
beiden Alten in einem wehmüthigen Druck. 
Sie beide dachten zurück an die erſte Zeit 
ihrer Liebe, ihrer jungen Ehe. Es war ſchon 
lange her! 

„Wir wollen viele, viele Kinder haben!“ 
ſagten ſie ſich damals. Sie träumten beide, 
wie ſie an einem großen Tiſche ſitzen würden, 
jedes an einem Ende, und zwiſchen ihnen die 
Kinder, je ſechs auf jeder Seite, ſechs 
Knaben, ſechs Mädchen. 

Sie bauten ſich ein Haus, ganz außer⸗ 
halb der Stadt, inmitten eines Gartens; 
denn gute Luft mußten die zu erwartenden 
Kinder haben. Es war ein bequemes, be— 
hagliches Haus, in deſſen zweitem Stock ein 
ganz beſonders ſchöner, lichter Raum ſich 
befand — das Kinderzimmer. 

Und ſpäter, als das ganze Haus fertig 
war und die Freunde und Bekannten kamen, 
da wurde jedesmal das Kinderzimmer ge⸗ 
zeigt, wie eine Sehenswürdigkeit, und es 
war auch eine in jener Zeit. Der junge 
Baumeiſter hatte alles mögliche aus Eng⸗ 
land kommen laſſen: Wickeltiſch und Wanne, 
auch Gängelbänder und einzelne Theile der 
allererſten Baby⸗Ausſtattung. Damals war 
England in jenen Artikeln am meiſten vorge⸗ 
ſchritten. Die junge Frau Baumeiſter hatte 
währenddeſſen die Kommoden mit zier⸗ 
lichen Wäſcheſtücken verſehen, alles päckchen⸗ 
weiſe geordnet und mit blauen und roſa 
Bändchen zuſammengehalten für Knaben und 
Mädchen. Allmählich wurde auch das Spiel⸗ 
zeug gekauft und die Schränke damit ange⸗ 
füllt. Jetzt dürfte man ja noch ein wenig 
verſchwenden; ſpäter, „wenn erſt die vielen 
Kinder da wären“, müßte man ſich ohnedies 
mehr einſchränken. Jeden Tag, wenn die 


Frau Baumeiſter aufſtand, fragte ſie: „Iſt 
im Kinderzimmer gelüftet, iſt ordentlich Staub 
gewiſcht?“ Und dann ging ſie hinein, ſah 
nach, ob alles in Ordnung ſei, und ſeufzte 
ſchwermüthig auf, daß es dort noch immer 
ſo tadellos ordentlich war. Da ſie noch 
ſehr jung war, öffnete ſie wohl den Puppen⸗ 
ſchrank und ſpielte mit der einen oder 
anderen Puppe, kleidete ſie um oder legte 
ſie in das kleine, hölzerne Bettgeſtell. Aber 
dieſes Spiel mit dem lebloſen Gegenſtande be- 
friedigte ſie nicht; ſie ſehnte ſich nach dem 
warmen Leben eines Kindes. Ihr Mann 
tröſtete ſie, ſo gut er konnte, aber auch er 
wurde immer mißgeſtimmter, trüber ... 

Da endlich, nach zweijähriger Ehe, ge⸗ 
wann das Haus neues Leben. Die beiden 
Gatten ſaßen faſt ausſchließlich im Kinder⸗ 
zimmer, und es gab lebhafte Unterhaltungen, 
ob man die koſtbare, engliſche Wiege mit 
blauen oder roſa Vorhängen verſehen ſollte. 
Sie meinte: roſa, er: blau. Der Kampf 
wurde immer hartnäckiger, endlich fand ſie 
einen Ausweg: Bald ſtanden zwei Wiegen 
im Kinderzimmer, eine roſa, die andere blau. 

Und als das Kind kam — da legte man 
es in ein hölzernes, enges Bettchen ohne 
alle Vorhänge, aber mit weißen Blumen und 
grünen Immortellen geziert. 

Das war ein großer Schmerz. Und auf 
den Schmerz folgte die Trauer, da die 
beiden Wiegen noch immer leer blieben, ein 
Jahr, das zweite, dritte. Und doch war das 
Kinderzimmer ſo ſchön, ſo freundlich und 
groß; aber man durfte es den Bekannten 
nicht mehr zeigen, denn ſie lächelten leiſe 
über das ſonderbare Paar: „Ihr ſelbſt 
paßt am beſten in das Zimmer, denn Ihr 
ſelbſt ſeid wie zwei Kinder!“ 


Die beiden waren ſehr traurig. Endlich 
kam ihnen der Gedanke, ein Kind anzu⸗ 
nehmen. Sie gingen ins Waiſenhaus. Der 
jungen Frau gefiel gleich beim Eintreten ein 
zehn Monate alter Junge, der mit großen, 
offenen Augen in der Wiege lag und am 
Daumen lutſchte. Er hieß Paul, und die 
Eheleute ſagten gleich, nachdem ſie ihn zu 
ſich genommen hatten: „unſer Paul“. „Unſer 
Paul,“ ſagte auch die Martha, die damals 
ein hübſches, achtzehnjähriges Ding war, und 
„unſer Paul“, ſchmunzelte der Martin, welcher 
Gärtner⸗ und Kutſcherdienſte zugleich verſah 
und über den kleinen Weltbürger hinweg in 
Marthas dunkle Augen blickte. 

Unſer Paul war in der That ein aller⸗ 
liebſter, kleiner Kerl, um den ſich alles in 
dem großen Hauſe drehte, denn das Kinder— 
zimmer, ſo groß es auch war, ſchien für den 
Knirps zu klein. Den ganzen Tag hörte 
man feine kleinen Schritte treppauf, treppab; 
ſeine Spielſachen lagen überall herum, nur 
nicht in dem großen Glasſchrank, und das 
ganze Haus, der Garten, die Laube waren 
für ihn ein Kinderzimmer. Er war 
noch nicht vier Jahre alt, da brachte man 
ihm ein ganz kleines, niederes Zimmerchen. 
Das war ſo ſchmal, daß man ihm die 
ſtrammen Beinchen ganz eng zuſammen⸗ 
preſſen und die Hände auf der Bruſt kreuzen 
mußte, um nicht überall anzuſtoßen. Da lag 
er nun ganz ſtill und bleich — hingerafft 
von der Bräune. Ein ſchwarzer Mann trug 


ihn mit Martins Hilfe über die Treppe, auf 
der er ſo viel herumgeſprungen war, durch 
den blühenden Garten, in dem er jo gern ge= 
ſpielt hatte! 

Das Kinderzimmer wurde abgeſchloſſen. 
feierlichen Augenblicken, 
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Spandau, Charlottenburg und Gr. Lichter: 
felde bei. Nach der Vereidigung richtete der 
Kaiſer an die jungen Soldaten eine An⸗ 
ſprache, in welcher er ſagte: „Mit dem 
Fahneneide habt Ihr als deutſche Männer 
Eure Treue geſchworen, und zwar vor Gottes 
Altar unter ſeinem freien Himmel, auf ſein 
Kruzifix, wie es brave Chriſten müſſen. 
Wer kein braver Chriſt iſt, der iſt kein braver 
Mann und kein braver, preußiſcher Soldat 
und kann unter keinen Umſtänden das er⸗ 
füllen, was in der preußiſchen Armee von 
einem Soldaten verlangt wird. Leicht iſt 
Eure Pflicht nicht; ſie verlangt von Euch 
Selbſtzucht und Selbſtverleugnung, die beiden 
höchſten Eigenſchaften des Chriſten, ferner 
unbedingten Gehorſam und Unterordnung 
unter den Willen Eurer Vorgeſetzten. Aber 
Ihr haht Beiſpiele vor Euch aus Eurer 
Heeresgeſchichte. Tauſende vor Euch haben 
ihren Eid geſchworen und gehalten. Und 
weil ſie ihn hielten, deswegen wurde unſer 
Vaterland groß und unſer Heer ſiegreich und 
unüberwindlich. Weil ſie ihren Eid hielten, 
ſtehen Eure Fahnen vor Euch mit Ruhm 
bekränzt und mit Ehrenzeichen bedeckt, und 
wo ſie ſich zeigen, entblößen ſich die Häupter 
und präſentiren die Regimenter. Vielen von 
Euch wird ſich ſicher Verſuchung nahen in 
Eurer Dienſtzeit. Tritt ſie an Euch heran, 
ſei es in ſittlicher Beziehung oder ſei es in 
Eurem Verhältniß als Soldat, ſo weiſt ſie 
von Euch im Hinblick auf Euren Fahneneid, 
im Hinblick auf die Vergangenheit Eurer 
Regimenter, weiſt ſie von Euch im Hinblick 
auf Euren Rock, der der Rock Eures Königs 
iſt. Eure Aufgabe iſt es nun, treu zu Mir 
zu halten und unſere höchſten Güter zu ver⸗ 
theidigen, ſei es gegen den Feind von außen 
oder nach innen, zu gehorchen, wenn Ich be— 
fehle und nicht zu weichen von Mir.“ Auf 
die Anſprache des Kaiſers antwortete General 
von Bock und Polach mit einem dreimaligen 
Hurrah auf den Kaiſer. Der Vereidigung 
waren die Anſprachen der evangeliſchen und 
katholiſchen Geiſtlichen vorangegangen. Die 
Rekruten leiſteten den Eid brigadeweiſe ab. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt nachmittags 
5 Uhr zur Jagd nach Letzlingen abgereiſt. 

— Wie die „Schleſiſche Zeitung“ nach⸗ 
träglich erfährt, hat ſich der Kaiſer bei ſeinem 
neulichen Aufenthalte in Oberſchleſien auf 
der Fahrt von Gleiwitz nach Königshütte von 
dem Bergrath Hilger aus Zabrze einen ein⸗ 
gehenden Vortrag über die ſchleſiſche Eiſen⸗ 
induſtrie halten laſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des bisherigen erſten Botſchafts⸗ 
Sekretärs in London, Legationsrathes Prinzen 
zu Hohenlohe-Dehringen, zum Generalkonſul 
in Budapeſt. 

— Der Kaiſer hat beſtimmt, daß der 
bisherige Schiffsrock und die Bordmütze der 
Marineinfanterie in Fortfall kommen und 
dafür Litewka und Dienſtmütze zu tragen 
find. An Land iſt die Litewka zu Felddienſt⸗ 
übungen innerhalb der Bataillone und neben 
dem Arbeitsrock anzulegen. 

— Am 27. November giebt der Ober⸗ 
bürgermeiſter Zelle im Rathhausſaale ein 
größeres Diner, zu welchem außer den Mit⸗ 
gliedern des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 


ordneten auch der Reichskanzler und die 
Miniſter geladen ſind. 

— Gegenüber der in auswärtigen Blättern 
verbreiteten Meldung von einer ſchweren Er— 
krankung des Senatspräſidenten des Reichs⸗ 
gerichts, Dr. Kayſer, ſtellt die „Leipziger 
Börſenhalle“ feſt, daß Kayſer kürzlich an 
einem Herzleiden erkrankt ſei, jedoch ſich auf 
dem Beſſerungswege befindet. 

In der Dienſtags⸗Sitzung der Bau⸗ 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde 
beſchloſſen, die Ueberſiedelung in das neue 
Gebäude zunächſt auf zwei Monate nach der 
Wiedereröffnung der Seſſion anzuſetzen. 

— Eine vom Alldeutſchen Verbande 
Plauen im Vogtlande veranſtaltete, zahlreich 
beſuchte öffentliche Verſammlung hat nach 
einem Vortrage des Korvetten-Kapitäns 
Grafen von Bernſtorff einſtimmig ſich dahin 
ausgeſprochen, daß die Vermehrung der 
deutſchen Reichsflotte zur Aufrechterhaltung 
der Machtſtellung des deutſchen Reiches, zum 
Schutze des deutſchen Welthandels und der 
Deutſchen im Auslande, ſowie im Intereſſe 
der Entwickelung der deutſchen Kolonien 
dringend nothwendig ſei. 

— Der Kolonialrath iſt heute zuſammen⸗ 
getreten. Derſelbe berieth den Etat für das 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Schutzgebiet. 

— Der „Hamb. Korreſp.“ veröffentlicht 
einen Privatbrief des Oberförſters Lange, 
in welchem dieſer die von ihm nicht aus⸗ 
gehende Veröffentlichung ſeiner angeblichen 
Differenzen mit dem Fürſten Bismarck auf 
das tiefſte bedauert und erklärt, er werde 
zeitlebens zu dem gewaltigen Begründer des 
deutſchen Reiches mit unwandelbarer Treue 
und tiefſter Ehrerbietung aufblicken. Das 
Blatt fügt hinzu, es liege in der That kein 
Grund vor, aus einer Verſchiedenheit in der 
Auffaſſung der Dominialverwaltung des 
Fürſten und der des Oberförſters eine per- 
ſönliche Differenz zu konſtruiren. 

— Die Stadtverordnetenwahlen in Char- 
lottenburg brachten das Ergebniß, daß in 
ſämmtlichen der ſieben Wahlbezirke mit Aus⸗ 
nahme von einem einzigen die Sozialdemo- 
kraten in Stichwahl gekommen find. Nur 
im 7. Wahlbezirk iſt der unparteiiſche Kan⸗ 
didat im erſten Wahlgange gewählt worden. 

— In Sachen der Schöneberger Schul- 
knaben⸗Züchtigungs⸗Affaire hat jetzt, wie die 
„Polem. Korreſp.“ erfährt, der Kultusminiſter 
Bericht eingefordert. Es beſteht in mini⸗ 
ſteriellen Kreiſen die Neigung, das Züchtigungs⸗ 
recht in den Schulen wenn nicht ganz zu 
beſeitigen, ſo doch auf beſtimmte Fälle zu 
beſchränken. Die Züchtigung ſoll unter die 
Aufſicht des Schul-Rektors geſtellt werden. 

Schwerin i. Meckl., 17. November. Der 
Regent Herzog Johann Albrecht hat ſich nach 
Berlin begeben zur Theilnahme an den 
Sitzungen des Kolonialrathes. 

Hamburg, 16. November. Der Seemanns⸗ 
Kongreß beſchloß heute die Gründung eines 
Seemannsverbandes für Deutſchland. 


Ausland. 


Waſhington, 17. November. Präſident 
Mac Kinley unterzeichnete den jüngſten Welt⸗ 
poſtkongreß⸗-Vertrag, welcher am 1. Januar 
1898 in Kraft tritt. 
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Provinzialnachrichten. 

t Culm, 18. November. (Verſchiedenes.) Der 
landwirthſchaftliche Verein Kokotzko, der älteſte 
unſeres Kreiſes, feiert am 13. Dezember ſein 
25 jähriges Jubiläum. Der Verein zählt nahe an 
40 Mitglieder. Der erſte Vorſitzende des Vereins, 
Herr Gutsbeſitzer Windmüller⸗Kokotzko, der den 
Vorſitz über 18 Jahre geführt hat, iſt auch jetzt 
wieder Vorſitzender. Der nächſte älteſte Verein 
unſeres Kreiſes, Podwitz⸗Lunau, wird ſein Vereins⸗ 
jubiläum erſt im März n. J. feiern. — Der 
Kirchenverein Kokotzko, der unter der bewährten 
Leitung des Herrn Organiſten Zühlke⸗Kokotzko 
ſteht, ſeierte am Sonntag im Langeſſchen Gaſt⸗ 
hauſe daſelbſt ſein Stiftungsfeſt. Der Verein 
zählt bereits über 50 Mitglieder. — In der 
morgen ſtattfindenden Sitzung des Deichamtes 
odwitz wird über die Schöpfwerksanlage an der 
Rondſener Schleuſe berathen werden. 

Schwetz, 18. November. (Für den Bau der 


evangeliſchen Kirche in Jezewo) ſind mit den bis⸗ A 


herigen Sammlungen und mit dem in Ausſicht 
geſtellten königlichen Geſchenk von 10000 Mark 
über 40000 Mark zuſammengekommen, ſodaß im 
nächſten Frühjahr mit dem Bau begonnen werden 
kann. Das bisherige Bethaus, ein Holzbau, wird 
alsdann abgebrochen und der Gemeinde Lnianno 
zum Wiederaufbau überlaſſen werden. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 15. November. 
Plötzlich verſtorben.) Der frühere Lehrer Haaſe 
aus Wiewiorken wurde im Gaſthauſe zu Waldau, 
Kr. Culm, todt aufgefunden. Wahrſcheinlich iſt 
ein Herzſchlag die Todesurſache. L 

Neidenburg, 15. November. (Unglücksfall. 
Auf dem Rittergute Sabloczyn platzte geſtern in 
der Brennerei ein Keſſel. Ein Theil des Keſſels 
flog dem Brennereiführer an den Kopf und tödtete 


ihn auf der Stelle. 
(Vergiftet) hat ſich 


— 


ier gelten 
Rer geſtern Abend der etwa 25jährige Barbier 
Dreher. Derſelbe nahm Larbolſänre 5 ſich und 
verſchied bald darauf. D. lebte in guten Ver⸗ 
mögensverhältniſſen und hinterläßt Frau und 
Kind. Die Veranlaſſung zur Vergiftung ſollen 
Familienzwiſtigkeiten gegeben haben. 5 

Danzig, 18. November. (Verſchiedenes.) Die 
Taufe des Panzer⸗Kreuzers „Erſatz M.“ auf der 
hieſigen kaiſerlichen Werft iſt für den 14. Dezember 
in Ausſicht genommen. — Der ſtattliche Neubau 
des Hauptpoſtamtes in der Langgaſſe, welcher im 
Oktober vorigen Jahres begonnen wurde, iſt jetzt 
jomeit gefördert, daß er Ende dieſes Monats voll⸗ 
tändig unter Dach wird gebracht werden können. 
Die neue Stadtbrief⸗Beförderungs⸗Anſtalt 
„Merkur“ iſt am Dienſtag in Betrieb getreten. 
In der Stadt findet an den Wochentagen eine 
viermalige, in den Vorſtädten eine zweimalige 
Beſtellung ſtatt. — Der Soldat Auguſt Lobiſch, 
Oekonomie⸗Handwerker, wurde geſtern Abend in 
der Halben Allee überfallen und durch Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt. f 

Bromberg, 17. November. (Verſchiedenes) 
Dem techniſchen Eiſenbahnſekretär und Vorſteher 
des Eiſenbahn⸗Betriebsbureaus, Schneider, von 
hier wurde 51 7 0 der ihm vom ruſſiſchen Kaiſer 
verliehene Stanislausorden 3. Klaſſe gaben ich 
— In der Ortſchaft Trzementowo begaben ſich 
vorgeſtern Nachmittag drei junge Leute — Mol⸗ 
kerei⸗Gehilfen — auf das Eis des hinter dem 
Dorfe liegenden Sees. Zwei derſelben brachen 
ein, und nur einer von ihnen konnte gerettet 
werden. — Heute Mittag entſtand in den unteren 
Räumen der Baptiſtenkirche in der Jacobſtraße 
hierſelhſt Feuer, und zwar in der dortigen Tiſchler⸗ 
werkſtätte, welche gänzlich ausbrannte. 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 19. November 1897. 
— Berjonalien) Der Gutsbeſitzer Wein⸗ 
ſchenck⸗Roſenberg iſt auf weitere 6 Jahre als 
Amtsvorſteher des Amtsbezirks Roſenberg er⸗ 
nannt worden. 9 
— (Der Provinzialausſchuß) der Provinz 
Weſtpreußen iſt auf den 26. November zu einer 
Sitzung nach Danzig einberufen. e 
Kreistagswahlen.) Die geitern im 
Wahlverbande der Landgemeinden vollzogenen 
Kreistagswahlen hatten folgendes Ergebniß: 
1. Wahlbezirk. Beſitzer Johann Gehrz⸗Ober⸗ 


mer 


Neſſau wurde mit 15 von 21 Stimmen wieder? 
gewählt. 6 Stimmen erhielt Dolgtowski⸗Ottlot⸗ 
ſchin. 2. Wahlbezirk. Gemeindevorſteher Hellmich⸗ 
Mocker wurde einſtimmig wiedergewählt. 3. 
Wahlbezirk. Gewählt wurde Beſitzer Liedtke zu 
Kompanie mit 8 von 13 Stimmen. Beſitzer 
Heinrich⸗Leibitſch erhielt 3 Stimmen, 

Wisniewski⸗Kaszezorreck 2 Stimmen. An der 
Wahl nahmen drei Wahlmänner theil, deren Wahl 
ungiltig war. Hätten ſich dieſelben der Wahl 
enthalten, ſo wären 10 Stimmen abzugeben ge⸗ 
weſen. Die zu Unrecht abgegebenen Stimmen 
müſſen nun von den auf Liedtke gefallenen acht 
Stimmen abgezogen werden. Es bleiben dann 
5 gegen 5 Stimmen. Liedtke hat ſonach nicht die 
abſolute Stimmenmehrheit, und wird daher vom 
Kreistage ſeine Wahl für ungiltig erklärt werden 
müſſen. 5. Wahlbezirk. Gutsbeſitzer Koch⸗Neu⸗ 
Culmſee wurde an Stelle des verzogenen Ber 
ſitzers Zilz⸗Eliſenau neugewählt. 6. Wahlbezirk. 
Die Beſitzer Raguſe⸗Schwarzbruch und Windmüller⸗ 

lt⸗Thorn wurden wiedergewählt. 

— (Die Einrichtung des Verkaufs 
von Zuſchlagskarten) durch die Zugführer 
der Schnellzüge gemäß $ 14 der Verkehrsordnung 
hat ſich gut bewährt und ſoll nach Möglichkeit 
erweitert werden; auch ſollen die Zugführer in 
Beſitz ausreichenden Wechſelgeldes gelangen, um 
Unzuträglichkeiten zu vermeiden. 

— (Fahrende Landpoſten.) Die Benutzung 
des Notſitzes der Landbriefträgerwagen hat. 
wiederholt zu Unfällen Veranlaſſung gegeben. 
Die fernere Benutzung dieſes Nothſitzes iſt daher 
künftig weder Landbriefträgern, noch den Reiſen⸗ 
den geſtattet. 

— (Probelektionen.) Behufs Beſetzung 
dreier Lehrerſtellen an den hieſigen Gemeinde⸗ 
ſchulen, welche durch den Fortzug der Herren 
Häkel und Klink U, ſowie durch den Uebertritt 
des Herrn Szymanski zur Mittelſchule frei⸗ 
geworden, ſind jetzt wieder mehrere Lehrer zur 
Abhaltung vou Probelektionen einberufen worden. 
Zwei derſelben, die Herren Binnek⸗Siegfriedsdorf 
und Grams⸗Tauer, hielten heute Vormittag in 
der erſten Gemeindeſchule die Unterrichtsproben 
ab. Jeder hatte in der dritten Klaſſe ein Thema 
im Deutſchen und in der zweiten Klaſſe eine 
Aufgabe aus der Geographie zu behandeln. Den 
Probelektionen wohnten bei die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz, Stadtrath Rudies, Pfarrer Hänel, Diviſions⸗ 
pfarrer Zietarski, Direktor Maydorn und Rektor 
Lindenblatt. Am nächſten Dienſtag finden weitere 
Unterrichtsproben ſtatt. 5 

— (Der Verein der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes) hält am Sonnabend, den 20. d. Mts. 
abends 8 Uhr ſeine Monatsverſammlung im Ver⸗ 
einslokale „Tivoli“ ab. Es ſollen wichtige 
Vereinsangelegenheiten zur Beſprechung gelangen. 

‚— Kriegerverein.) Am Sonnabend findet 
bei Nicolai eine Generalverſammlung ſtatt. 


Handwerker⸗Verein.) Einen recht 
guten Beſuch hatte der geſtrige Vortragsabend 
aufzuweiſen, zu dem auch einige Damen erſchienen 
waren. Herr Profeſſor Dr. Herford leitete 
ſeinen umfangreichen, ſehr intereſſanten Vortrag 
über „Die Anfänge des deutſchen Theaters“ mit 
einer kurzen Beſprechung der allgemeinen Spiele 
ein, die als Vorläufer des Theaters entſtanden, 
um ſowohl Jung wie Alt zu unterhalten, zu er⸗ 
heitern oder auch den Geiſt zu beleben. Zu dem⸗ 
ſelben 1 bildete ſich auch das Schauſpiel aus 
der Darſtellung mannigfacher Zeitabſchnitte heraus, 
und ſchon zu Zeiten der alten Römer und Griechen 
waren es in dramatiſche Form gefaßte Dichtungen, 
welche, den damaligen Verhältniſſen entſprechend, 
gleichen Zwecken dienten, wie unſere heutigen 
Schauſpiele. Auch der chriſtliche Zeitabſchnitt 
brachte in die feſtlichen Handlungen dramatiſchen 
Charakter, indem man zur Erhöhung der Feſte 
Aufführungen veranſtaltete, zu denen der Stoff 
den einzelnen Momenten der Lebenszeit des Er⸗ 
löſers entlehnt wurde. Dieſe Handlungen wurden 
in Abſchnitte getheilt und an mehreren Tagen 
hintereinander aufgeführt. Die dramatiſchen Dar⸗ 
ſtellungen dieſer Art wurden bis in ſpätere Zeiten 
nur in Kirchen oder auf beſonders erbauten Bühnen 
auf Kirchhöfen gegeben, wobei die Geiſtlichen die 
Schauspieler waren. Bei dem damals noch ge⸗ 
bräuchlichen Latein konnte die Zahl der Mit⸗ 
wirkenden keine große ſein. Als jedoch allmählich 


ſchlichen ſich die Gatten verſtohlen hinauf, 
um zu weinen und von ihren Kindern zu 
ſprechen. Denn fie hatten zwei Kinder ge⸗ 
habt; das erzählten ſie jedem, der es hören 
wollte, nur fügten ſie nicht hinzu, daß ihr 
eigenes Kind todt zur Welt gekommen und 
daß das lebende nicht ihr eigenes geweſen 
war. 

Jahre vergingen, die Eheleute hatten ſich 
ganz zurückgezogen von der Welt, die nichts 
anzufangen wußte mit dem ſonderbaren 
Menſchenpaare, umgeben von den zwei treuen 
Dienſtboten, die ebenfalls in kinderloſer Ehe 
lebten. 

„Es iſt uns eben nicht beſchieden!“ ſagten 
die beiden Frauen, wenn fie vor den Feier⸗ 
tagen im Kinderzimmer groß rein machten. 

„Wenn unſer Herrgott mir aber von 
ſelbſt ein Kind in den Weg führt, dann 
nehme ich es doch zu uns,“ meinte die Frau 
Baurath. Martha nickte, und im Winter 
ſpähte ſie manchmal am Morgen vor das 
Hausthor, ob nicht ein kleines, in Lumpen 
eingehülltes Ding ausgeſetzt worden ſei. In 
den Zeitungen ſtand ja oft ſo etwas, und 
.. „man konnte nicht wiſſen“ .. . Martha 
hatte ſich die Denfungs- und Redeweiſe ihrer 
Herrin angewöhnt. 

Nun waren fünfundzwanzig Jahre ſeit 
dem Tode des kleinen Paul vergangen, und 
nun ſchien der erſehnte Wunſch doch in Er⸗ 
füllung gegangen zu ſein. Das Kinder⸗ 


zimmer war wieder von Licht und Luft 
überflutet, und Kinderlachen erſcholl in dem 
ſtillen Raume. 
„Hunger hab' ich!“ erklärte der kleine 
Gaſt mit großer Beſtimmtheit. 
Bald ſaßen Bauraths unten im kühlen 
Eßzimmer, Paul zwiſchen beiden auf einem 


hohen Kinderſtühlchen. Er ließ ſich's 
ſchmecken. Die beiden Alten jedoch ver⸗ 
mochten kaum einen Biſſen zu eſſen, ſie 
fütterten abwechſelnd das Kind und waren 
außer ſich vor Freude. Faſt hätte ſich ein 
kleiner Streit entſponnen, denn der alte 
Herr wollte durchaus nicht erlauben, daß der 
Kleine jo viel Brot eſſe, das ſei nicht ge- 
ſund; ſeine Frau aber fürchtete wieder, daß 
das Tröpfchen Wein ihm ſchaden könne. 
Wäre Martha nicht im entſcheidenden Augen- 
blicke ins Kinderzimmer geeilt, um dort von 
einem Geſtell das Buch über Kinder-Er⸗ 
nährung herunterzuholen, der Streit wäre 
nicht ſo leicht geſchlichtet worden. Nach 
Tiſch wurde der Kleine ausgezogen, ge⸗ 
waſchen, in ein friſches, feines Leinenhemd⸗ 
chen geſteckt und unter die Decke gelegt. 
Während er müde mit den Augen blinzelte, 
unterhielten ſich die Gatten von der Er- 
ziehung, die ſie dem Kinde zu geben beab- 
ſichtigten. 6 

„Man muß ſich nämlich bei Zeiten darüber 
im klaren ſein,“ ſagte der Baurath mit 
wichtiger Miene. 

„Gewiß,“ beſtätigte die Frau, „vielleicht 
wird aus ihm einmal etwas großes, man 
kann nie wiſſen ...“ Die beiden Alten 
waren von einer rührenden Komik. 

Plötzlich ſteckte Martin ſeinen Kopf zur 
Thüre herein und winkte den Herrſchaften. 
Leiſe, auf den Fußſpitzen, um das ſchlafende 
Kind nicht zu wecken, traten ſie auf den Flur. 

„Was giebt's, Martin?“ 

„Der Herr Baurath müſſen doch auf die 
Polizei und melden, daß das Kind bei Ihnen 
iſt. Es giebt ſonſt große Unannehmlichkeiten. 
Nachbars Friedrich hat mir's eben geſagt!“ 

Die beiden Alten ſahen ſich einen Augen⸗ 


blick verſtändnißlos an. Es war, als hätte 
man ſie jäh aus einem feſten Schlafe ge⸗ 
weckt, als müßten ſie ſich erſt die Augen 
reiben, ehe ſie die Gegenſtände um ſich her 
unterſcheiden konnten. 

Erſt als Martin eindringlich fragte: 
„Soll ich anſpannen?“ da neigte der alte 
Herr den Kopf und murmelte: „Ja, waren 
wir von Sinnen, daß wir daran nicht gleich 
gedacht haben? Gewiß, gewiß, anſpannen!“ 
ſchloß er dann haſtig und eilte mit ſeinen 
ſchlürfenden Schritten und offen flatterndem 
Schlafrock in ſein Zimmer. 

Die Frau Baurath ging hinunter in die 
Küche. Martha wuſch das Geſchirr ab; ſie 
ſchien ſehr ärgerlich und ſchob die ſchweren 
Kaſſerollen hin und her. 

„Haſt Du ſchon gehört, Martha?“ fragte 
die Herrin. 

„Jawohl,“ erwiderte dieſe mit rauher 
Stimme. „Frau Baurath haben es auch nicht 
nöthig gehabt, den Bengel mitzubringen!“ 

„Aber, Martha, haſt Du Dich nicht ſelbſt 
gefreut?“ 

„Ja, was habe ich nun von dem bischen 
Freude!?“ 

Dabei ſcheuerte ſie länger als noth⸗ 
wendig eine blaue Emaillepfanne und 
wendete ihrer Herrin ärgerlich den Rücken. 

(Schluß folgt.) 


Die Mode im Seidenkleide. 


Ein franzöſiſches Sprichwort behauptet, 
daß man immer zu ſeiner erſten Liebe zurück⸗ 
kehrt. In Bezug auf mancherlei Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der Mode iſt dies Wort 
zweifellos berechtigt, und in Bezug auf den 
Modenwechſel im Seidenkleide hat es ſich 
neuerdings bewahrheitet, denn wir ſind zu 


den weichen, ſchmiegſamen Damaſtgeweben 
zurückgekehrt. So lange das Beſtreben der 
Schneiderinnen dahin ging, den Kleiderröcken 
eine ſo umfaſſende untere Weite zu geben, 
wie nur möglich, bevorzugte man die rauſchen⸗ 
den, brüchigen Taffetſeidengewebe. Nun, da 
der Kleiderrock wieder zu normaleren Dimen⸗ 
ſionen zurückgekehrt iſt, wird auch das Damaſt⸗ 
gewebe wieder hervorgeſucht, denn es erweiſt 
ſich auf die Dauer ausgiebiger, als das Taffet⸗ 
kleid. In der That dürfen wir die ſeidenen 
Damaſtgewebe zu den älteſten zählen, die 
überhaupt bekannt ſind, denn wir beſitzen 
Stücke davon, deren Alter zum mindeſten in 
das fünfte Jahrhundert n. Chr. zurückreicht; 
einzelne Stofffetzen ſind uns ſogar aus viel 
älterer Zeit erhalten geblieben. Intereſſant 
iſt es, die vielen Wandlungen zu verfolgen, 
welche der Charakter der Muſter durch⸗ 
machte. 5 3 
Wie neuerdings nachgewieſen iſt, blieb die 
griechiſche Kunſtentwickelung nicht ohne nach⸗ 
haltigen Einfluß auf die Mehrzahl der morgen⸗ 
ländiſchen Gewebe. Sogar bis in das ab⸗ 
geſchloſſenſte aller Reiche, bis nach Cheibt 
drang dieſe Bewegung vor. Doch Pr, N 
immer ein Unterſchied im Charakter len 
Muſterzeichnung beſtehen, denn die nationalen 
Elemente laſſen ſich nun einmal nicht ver⸗ 
wiſchen. Allmählich bilden auch beſonders 
die europäiſchen Völkerſchaften ihre eigene 
Formenſprache in der Weberei aus; man 
kennt ſpaniſche, italieniſche, deutſche, nieder⸗ 
ländiſche und andere Muſter, die dem 97 75 
geweihten ſofort ihr Heimatland b 
ohne daß jener in der Lage wäre, haar 15 
auseinanderzuſetzen, worin gerade die En 2 
zeichen und Merkmale beſtehen, 1 5 hielt 
handenſein er empfindet. Durchſchnittlich 


4 
* 


.- 


die deutſche Sprache in der Kirche Eingang fand, 
konnte auch die Bürgerſchaft Statiſten ſtellen. 
Durch den Umſchwung entwickelte ſich auch bald 
das Bedürfniß nach anderen Arten dieſer Ver⸗ 
anſtaltungen. Man nahm den Stoff dazu 
aus dem gewöhnlichen Leben, beſonders Markt⸗ 
und ſonſtige luſtige Szenen wurden beliebt 
und es entſtanden Tragödien und Komödien. 
But Aufführung errichtete man in den Straßen 

ühnen ſo, daß ſie auf der einen Seite die Straße 
abſchloſſen und die auf beiden Seiten ſtehenden 
Häuſer und eine der Bühne gegenüberliegende 
Zuſchauertribüne die Plätze lieferten. Die Art 
es Aufbaues der Bühne war verſchiedenartig, 
der Ausbau beſtand entweder aus mehreren neben 
einanderſtehenden Bühnenabtheilungen oder aber, 
wie es in Deutſchland größtentheils der Fall 
war, aus einer übereinander aufgebauten drei⸗ 
ſtöckigen Bühne, welche auch für einzelne Mo⸗ 
mente der Handlungen einen beſſeren Zuſammen⸗ 
hang bildete und eine leichtere Ueberſicht gab, 
3. B. ſtellte die unterſte Etage die Szenerie der 
Hölle, die mittlere die des irdiſchen Welttheils 
und die oberſte die des Himmels dar. In Frank⸗ 
reich, woher ein großer Einfluß ſich auf unſere 
Bühne geltend machte, hatte man ſogar acht⸗ 
ſtöckige Bühnen 9 97 Ein großes Verdienſt 
um das deutſche Schauſpiel hat ſich wohl Hans 
Sachs erworben, deſſen dramatiſche Dichtungen 
und Schwänke zu dem deutſchen Schauſpiel den 
eigentlichen Grundſtock legten. Von Nürnberg 
aus, wo ſpäter auch im Jahre 1550 das erſte 
ſtehende Theater erſtand, pflanzte ſich die drama⸗ 
tiſche Kunſt fort, und in den Städten erſtanden 
Vereinigungen, welche dieſelbe fortpflegten. Den 
kirchlich⸗dramatiſchen Charakter beibehalten haben 
die Paſſtonsſpiele, die ihre Heimat in Oberammer⸗ 
= haben, von wo aus fie auch zu uns ihren 

eg finden. — Anknüpfend an ſeinen Vortrag 
derr Vortragende auf die Thorner 
heaterverhältniſſe über, die dieſelben wären wie 
vor hundert Jahren. Ende vorigen Jahrhunderts 
traten hier reiſende Schauspieler in dem damali⸗ 
gen „Weißen Schwan“ (früher Hotel Sansſouci) 
auf, da man ein Theater noch nicht beſaß; das 
alte iter wurde erſt ſpäter erbaut, an 
beijen telle nun ein bis an die Weſtgrenze be⸗ 
Eonnter Beachtban erſtanden. So ſtände unjere 
She ter derum da wie vor hundert Jahren: ohne 

ber er. Sollte es nicht, frug Redner, Männer 
ſabventivelche für unſere Stadt eine Thenter- 
. 3 zu erlangen ſuchten, wie in unſeren 
nabbarftüdten? Mit dem Wunſche, daß die 
Jahrg Theaterfrage noch vor Schluß dieſes 
Jahrhunderts ihre Regelung finden möge ſchloß 
5 err Prof Dr. Herford ſeinen von der Verſamm⸗ 
ung mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
trag. — Herr Bürgermeister Stachowitz dankte 
dem Vortragenden im Namen des Vereins und 
bemerkte, er ſei der Zuverſicht, daß die Theater⸗ 


ing der Herr 


frage bald geregelt werde. Zum Schluß machte 
noch Herr Profeſſor Boethke über Theaterverhält⸗ 


niſſe im allgemeinen einige Ausführungen. 

— Gur Stadttheaterfrage.) Auf dem 
geſtrigen Vortragsabende des Handwerkervereins 
wurde von Herrn Profeſſor Dr. Herford auf die 
Bedeutung eines Stadttheaters für unſere Stadt 
hingewieſen. Man muß freudig jede Stimme be⸗ 
grüßen, die ſich für die endliche Verwirklichung 
des Stadttheaterprojektes erhebt, denn bei der 
Gleichgültigkeit, mit welcher manche Kreiſe Thorns 
in Verkennung der Bedeutung eines ſtändigen 
Theaters der Stadttheaterfrage gegenüber ſtehen, 
will es mit dem Stadttheaterprojekt abſolut nicht 
vorwärts kommen. Zur Förderung der Aus⸗ 
führung des Projektes könnte wohl folgender Vor⸗ 
ſchlag dienen: Die Pferdebahngeſellſchaft löſt ſich 
jetzt wegen Umwandlung der Mierdebahn in eine 
elektriſche Bahn auf und alle Aktionäre erhalten 
ihre Gelder mens Bei Begründung des Pferde⸗ 
bahnunternehmens wurden die Aktien in erſter 
Linie aus Lokalpatriotismus gezeichnet. Sollten ſich 
die Aktionäre nun nicht bereit finden, einen Theil 
der Aktienbeträge ebenfalls aus Lokalpatriotismus 
für das Stadttheaterunternehmen zu überweiſen? 
Auch das Stadttheater iſt ein Unternehmen, 
welches der Stadt im allgemeinen zu Nutzen 
kommt. Es iſt auch vielleicht gar nicht geſagt, 
daß die Gelder für das Stadttheater ohne Aus⸗ 
ſicht auf jede Verzinſung zu geben wären. Auf der 
letzten Verſammlung der Aktionäre iſt der Reſerve⸗ 
— — —Pł⁵ — —¼ —.i — 


man ſich in der früheſten Zeit an groß⸗ Ab 


gezeichnete Muſter, und ſehr oft zeigen die 
ewebe eine Verbindung von Damaſt mit 
emmet. Gewebe dieſer Art ſind aus den 
eiſteden der alten deutſchen und italieniſchen 
ſich da hinreichend bekannt; allmählich ändert 
Muſter 1 auch hier wieder der Charakter von 
Bilder und Gewebe; ſo z. B. ſind auf den 
züdern des Veroneſe und Tizians die Atlas⸗ 
an ſchon dem Sammet gegenüber in den 
Vor 2 getreten, und allmählich kommen 
dann die kleinen Muſter und ungemuſterten 
Gewebe zur Geltung. Immer aber herrſchen 
noch diejenigen Stoffe vor, die einen weichen, 
runden Faltenbruch geben, auch wenn ſie 
ziemlich ſteif und geradlinig nach unten fallen. 
Die Bekanntſchaft mit chineſiſchen und 
japaniſchen Erzeugniſſen der Seidenweberei 
brachte dann die eigentlichen Taffetgewebe in 
Aufnahme, die im Faltenbruch eine knitterige 
ewegung, meiſt mit querlaufender Richtung 
zeigen. Ohne Zweifel entbehren auch dieſe 
Gewebe nicht des künſtleriſchen Reizes, allein 
de ſind weniger zweckmäßig als die weicheren 
Etoffe, weil ſie leichter „brechen“ als jene. 
N muß aber auch bei den damaſſirten Stoffen 
kkſicht darauf genommen werden, daß fie 
Inf nicht in genau derſelben Weiſe verarbeiten 
en, wie etwa ein einfarbiger Wollenſtoff. 
Polgallgemeinen darf ‚wohl die modifizirte 
Ro cklaiſenform, etwa mit einfarbigem unterem 
gelten als die geeignetſte für Seidendamaſt 
dieſes Damit wird dann aber das Tragen 
zes Stoffes den ſehr jungen und den ſehr 

x f r jungen ur n 
‚EN Damen künſtleriſch unmöglich gemacht. 
rauchen ſich übrigens nicht darum zu 


Mämen, denn e ibt i i 
‚ s bleibt ihnen eine ungeheure 
Auswahl an ſchönen Seidenſtoffen, die ſich 


ihrer Individualität beſſer anpaſſen- —n. 


fonds der Pferdebahn in Höhe von 20000 M. der in 
das Eigenthum der Käuferin der Pferdebahn mit 
übergehen ſollte, zur Vertheilung reklamirt worden. 
Könnte man nicht wenigſtens dieſen Reſervefonds 
für das Stadttheaterunternehmen überweiſen? 
Damit wäre der Grund zu dem Theaterbaufonds 
gelegt, zu dem dann auch die ſchon gemachten 
Zeichnungen für das Stadttheater fließen würden. 
Würde ſich dann ein Komitee oder ein Theater⸗ 
bau⸗Verein bilden, der die Sache nun mit Energie 
betreibt, ſo müßte doch aus dem Wiederaufbau 
unſeres Stadttheaters endlich etwas werden. 
Wir legen dieſen Vorſchlag denen, welchen er gilt, 
ans Herz. Möchten ſich auch bei uns endlich 
finden die Männer, welche aus Gemeinſinn und 
aus Liebe zur Vaterſtadt das Stadttheaterprojekt 
zur Ausführung 2 helfen! f 

— (Der Enthaltſamkeitsverein zum 
„Blauen Kreuz“) feiert am erſten Advent⸗ 
Sonntage, den 28. d. Mts., ſein zweites Jahres⸗ 
Stiftungsfeſt. Um 5 Uhr nachmittags findet Feſt⸗ 
predigt in der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
ſtatt, die Herr Paſtor Meyer aus Gr. Benz bei 
Daber in Pommern hält. Bei der Nachfeier um 
7 Uhr abends in der Aula des königlichen Gym⸗ 
naſiums hält den Vortrag Herr Paſtor Meiſter 
aus Sadke im Poſenſchen. Daran ſchließen ſich 
Anſprachen von verſchiedenen anderen Herren und 
der Bericht des Vereinsvorſitzenden. y 

— (Dabrowski⸗ Konzert.) Die kleinen 
10:2 und gjährigen Violinvirtuoſen Stanislaus 
und Max Dabrowski aus Argenau, welche im 
vergangenen Winter hier zum erſten Male auf⸗ 
traten, gaben geſtern Abend im Artushofſgale 
wieder ein Konzert, das ſich diesmal ſchon eines 
zahlreicheren Beſuches erfreute. Dafür, daß das 
Auftreten der kleinen Künſtler hier ein ſchwäche⸗ 
res Intereſſe als in anderen Orten findet, iſt die 
Erklärung wohl in dem bekannten Satze zu 
ſuchen, daß der Prophet in ſeinem Vaterlande 
nichts gilt. Man mag ja gegen muſikaliſche 
Wunderkinder manches einzuwenden haben, aber 
es haben hier ſolche ſchon des öfteren eine weit 
größere Beachtung gefunden, als die kleinen 
Virtuoſen aus Argenau. Virtuoſen ſind es wirk⸗ 
lich die beiden kleinen Dabrowski, das muß man 
ſagen, namentlich der ältere von beiden, der 
10jährige Stanislaus, hat es ſchon weit in der 
Beherrſchung der Geige gebracht. Die ſchwie⸗ 
rigſten Sachen ſpielt er, Stücke mit Flageolet, 
Doppelſpiel, Piccicato, wie ein großer Virtuoſe. 
Es iſt zum Staunen, ſo etwas von einem zarten 
Knaben zu hören, von dem man meinen ſollte, 
daß er kaum im Stande wäre, einige Minuten 
lang die Geige zu halten. Und dabei ſpielt 
Stanislaus Dabrowski einen Theil der Muſik⸗ 
ſtücke frei aus dem Gedächtniß, ohne auch nur an 
einer einzigen Stelle einen Moment unſicher zu 
ſein oder gar ſtecken zu bleiben. Die Technik und 
das Gedächtniß des Knaben iſt großartig, man iſt 
auch überraſcht von der Kraft, mit der er den 
Bogen führt. An Auffaſſung und Tonbildung 
laſſen ſich natürlich noch keine großen Anforde⸗ 
rungen ſtellen. Stanislaus ſpielte die Nummern 
Air varie von Beriot, Rhapſodie Hongroiſe und 
Vöglein im Baum von Hauſer und Zigeunertanz 
von Tivadar Nachéz, und zuſammen mit ſeinem 
Bruder Max Tempo di Valſe aus „Frühlings⸗ 
empfindungen“ von Solle und Spaniſcher Tanz 
von Moszkowski. Der Vater der beiden kleinen 
Virtuoſen begleitete die Vorträge auf dem Klavier. 
Das Programm war ſo hübſch zuſammengeſtellt, 
daß es die größte Abwechslung bot und die Zu⸗ 
ſchauer Ermüdung nicht verſpürten, obwohl dieſe 
bei einem Programm mit nur einem Soloinſtru⸗ 
ment leicht eintritt. Der Beifall, den die viel⸗ 
verſprechenden Knaben ernteten, war ein ſo leb⸗ 
hafter, daß ſie noch mehrere Einlagen 4 917 
mußten, darunter auch einen von Herrn Dabrowski 
komponirten Mazurek. Der Vater wird gewiß 
viel Freude erleben an dem Talent ſeiner beiden 
Söhne, das er ſo ſchön zu bilden verſteht. Vor 
baden muſikaliſchen Können muß man Reſpekt 

aben. 

— Cirkus Petroff.) Der Beſuch der Vor⸗ 
ftellungen des Cirkus Petroff ſteigert ſich von 
Abend zu Abend, was am beſten die allgemeine 
Anerkennung der Leiſtungen deſſelben beweiſt. 
Geſtern war der Cirkus ausverkauft. 

— (Die Dahomey⸗ ae en „Kara⸗ 
wane), die im Schützenhausſaale Vorſtellungen 
giebt, bleibt nur bis Sonnabend hier. Der neu⸗ 
Abe uf Amazonentrupp tritt erſt von heute 
end auf. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 


() Moder, 19. November. (Neues Ortsſtatut.) 
Der Gemeindevorſtand hat unter Zuſtimmung 
der Gemeindevertretung ein Ortsſtatut über die 
Anlegung, Bebauung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen hierſelbſt erlaſſen. 

3: Mocker, 19. November. (Neupflanzung der 
Kaiſerreiche. Feuer.) Am Bußtag Vormittag um 
11˙%½ Uhr fand die feierliche Pflanzung der der 
Gemeinde Mocker vom Fürſten Bismarck an 
Stelle der von ruchloſer Hand vernichteten Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Eiche geſchenkten zweiten Eiche auf dem 
Platze vor der Fabrik von Born und Schütze ſtatt. 
— In der heutigen Nacht wurden unſere Be⸗ 
wohner durch Feuerlärm aufgeweckt. Es brannten 
das Wohnhaus und die Scheune des Gefangenen⸗ 
aufſehers Chriſtian Langner hierſelbſt, Thorner⸗ 
ſtraße 78. Die Gebäude ſind total eingeäſchert. 
Das in der Scheune untergebrachte Vieh konnte 
gerettet werden. Man vermuthet, daß das Feuer 
von ruchloſer Hand angelegt worden iſt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(Todesfall) Der Chef der großen Leipziger 
Verlagsbuchhandlung und Druckerei, Julius Klink⸗ 
hardt, iſt am 18. d. M. geſtorben. 
. ®erhaftet) iſt wegen Unterſchlagung amt- 
licher Gelder in Höhe von 10 bis 15000 Mark 
der etwa zaun Paſtor Heege im Dorfe Al⸗ 
veſſe bei Braunſchweig. Heege hat die Verun⸗ 
treuungen ſelbſt dem Konſiſtorium angezeigt. 

(Selbſtmord.) Auf, dem Bahnhof in 
Delitzſch beging der praktiſche Arzt Schulz aus 
Halle am 16. d. M. Selbſtmord, indem er ſich vom 
Zuge überfahren ließ. 8 

(Die Erdſtöße) nehmen an Heftigkeit im 
oberen Vogtlande zu. Die Bevölkerung wird 
bereits ängſtlich. Am Mittwoch Vormittag 
wurden an vielen Orten heftige Erdſtöße mit 


donnerähnlichem, unterirdiſchen Getöſe wahrge⸗ 
nommen. Die Einwohnerſchaft eilte ins Freie 


Die Stöße verurſachten dem „Vogtl. Anzeiger“ 


zufolge eine ſchaukelnde Bewegung des Erdbodens. 


(Nach Unterſchlagung) von 20000, Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


Mark iſt der Vertreter der Schultheiß⸗ 
brauerei in Brandenburg a. d. Havel, namens 
Albert, flüchtig geworden. 

(Mord.) In Kittlitzleben bei Bunzlau 
ermordete der Former Wiedermann ſeine 
ſechsjährige Tochter und verletzte ſeine ſech⸗ 
zehnjährige Tochter lebensgefährlich. Darauf 
verſuchte er ſich ſelbſt zu tödten. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 18. Nov. In Oporto ſind 
Matroſen des deutſchen Kanonenbootes 
„Wolf“ von Portugieſen inſultirt 
worden. Der Liſſaboner Korreſpondent des 
„B. Tagebl.“ meldet darüber: Während 
der Anweſenheit des Kanonenbootes 
wurden einige Matroſen des Schiffes, welche 
ſich an Land begeben hatten, von der Be⸗ 
völkerung beläſtigt. Die Matroſen verbaten 
ſich das und es entſtand ein Konflikt, in 
welchen ſich Soldaten der Garde Municipal 
einmiſchten, aber anſtatt den Matroſen 


pflichtgemäß Schutz zu gewähren, ſelbſt thät⸗ 5 


lich gegen ſie vorgingen, wobei mehrere 
Matroſen mehr oder minder verwundet 
wurden. Der Kapitän Schröder, welcher an 
demſelben Tage Höflichkeitsbeſuche mit den 
Behörden ausgetauſcht hatte, ſtellte die For⸗ 
derung, daß die Angelegenheit behördlicher⸗ 
ſeits unterſucht und dem deutſchen Konſul 
das Ergebniß der Unterſuchung mitgetheilt 
werden ſollte. Das Kriegsſchiff iſt ſodann 
in See gegangen. 
Berlin, 19. Nov. 
verordnetenverſammlung lehnte mit 64 gegen 


38 Stimmen den Ausſchußantrag ab, das] A 


Grundgehalt der feſtangeſtellten Lehrer auf 


1200 ME. feſtzuſetzen, und nahm den Antrag S 


nach der Magiſtratsvorlage an, es bei 1000 
Mk. zu belaſſen. 

Wiesbaden, 18. November. Der wegen 
Unterſchlagung von 10 000 Mk. ſteckbrieflich 
verfolgte Poſtaſſiſtent Hederich iſt heute 
Morgen hier verhaftet worden. In ſeinem 
Beſitz befanden ſich noch 1150 Mark. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
19. Nubr. 18. Nubr. 


Tend. d. Fondsbörſe: ſchwach. 8 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217 —40 21775 
Warſchau 8 72 5 . . . 216-30 216—20 

Oeſterreichiſche Banknoten 


16980 16980 
Preußiſche Konſols 3 % . 97459730 
Preußiſche Konſols 3¼½ % 10280 [102 —80 
reußiſche Konſols 4% 102 80 10280 
eut che Rei Bits 37 797 — 11:97 
Deutsche Reichsanleihe 3 % 1102—80 102 —75 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul 91-60 | 91—60 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ % „ „ 199-9 | 99—80 
Poſener Pfandbriefe 30% % Ye Be 
n 7 Orts” #8 Zar u), 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½ % | 67—40 | 67—30 
Türk. 1% Anleihe C. 24 80 | 24-80 
talieniſche Rente 4% .. 94—10 94 
umän. Rente v. 1894 4% . | 91—70 | 91—60 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 199—90 199 75 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 37 %, | — 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 98°, 
Spiritus: : 
er Lol 136 38 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pt. 
Londoner Diskont um 2%, pCt. erhöht. 
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Amtliche e Danziger Produkten⸗ 
Orſe 


von Donnerſtag den 18. November 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 740—761 Gr. 182—186 
Mk. bez., inländ. bunt 703—742 Gr. 170180 
Mk. bez., inländ. roth 713 Gr. 172 Mk. bez., 
tranſito hochbunt und weiß 745—756 Gr. 
1 Mk. bez., tranſito bunt 722 Gr. 143 


bez. . 

Roggen per Tonne von 1000 Silogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 708 
bis 744 Gr. 130—131 Mk. bez. * 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662—671 Gr. 135—139 Mk. bez., tranfito 
große 609668 Gr. 90—98¼ Mk. bez., tranſito 
kleine 603-632 Gr. 88—89 Mk. bez., ohne 
Gewicht 84 Mk. bez. 


Die Berliner Stadt⸗ Ef 


Be: 98—105 Mk. bez., Viktoria⸗ 105—140 

bez. 

Haf 55 1 5 Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 135 ¼ 
bez. 

ne Br Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 80 


bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
„Winter⸗ 243 Mk. bez. 5 

ee per Tonne von 1000 Kilogr. 154 


bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 68—72 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,67 ¼—3,95 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,67½ 3,77% Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,70 
bin 8,75 Mk. bez., 8,67%, Mk. Gd. Tendenz: 
ruhig. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 19. November. 
niedr. I hchſtr. 
Benennung Preis. 
4121412 
Weizen i ᷣ00 Kilo 15 00.17 50 
hn a re 15 12 0013 50 
o 1 12 5014 00 
ECC „ 13 0014 00 
Stroh Ridt-). ... - 5 — 21 4/0 
F 5 4 501 5/00 
Erbſen. 4 — —— — 
Kartoffeln . 50 Kilo 1 50 160 
Weizenmehl — 9 40117 20 
Roggenmehl 9 „8 2012 00 
Brot. 2½ͤ Kilo — — | — 150 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo — — 100 
Bauchfleiſch gte. e 
Kalbfleiſc hh 5 100 1/20 
Schweinefleiſch h " 1/20] 1/40 
Geräucherter Speck. = 1/4001 — — 
Schmalz 5 1401 — — 
Hammelfleih. .» h. „ | 1,00] 1/20 
Edbutter |... - 1/40| 2/40 
ier Schock 3 201— — 
Krebſe F 
A 1 Kilo — —— — 
Breſſen „ . 60 — 80 
e ee eee 
aunſchen 1 F 
B „ 69 — 80 
. 5 1 
n x 160 1 80 
Weiche er N 17 5 30 gr 80 
ei e . 77 7 
Milch.. 1 Cter— 12 — 
nr „ 1820 
eee — 11e. 
£ (denat.) 40 


Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, 
ut po ie allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beſchickt. 5 

Es koſteten: Blumenkohl 5—40 Pf. pro Kopf, 
Wirſingkohl 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 

pro Kopf, Rothkohl 10-15 Pf. pro Kopf, 
Spinat 10 Pf. pro Pfd. Aepfel 15—25 Pf. pro 
Pfd., Birnen 20—25 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 20 
Pf. pro Pfd., Puten 4,00—5,50 Mk. pro Stück, 
Gänſe 3,00 —4,50 Mk. pro Stück, Enten 2,50—4,00 
ME. pro Paar, Hühner, alte 1,00—1,40 ME. pro 
Stück, Hühner, junge 1,20 —1,40 Mk. pro Paar, 
Tauben 50 Pf. pro Paar, Haſen 3,00 —3,50 Mk. 
pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag den 21. November 1897. (23. n. Trin.) 
(Todtenfeſt.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. — Abends 6 Uhr Pfarrer Stachowitz. 

„Kollekte für arme Schulkinder. 5 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9. Uhr 
Gottesdienſt Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für hilfsbedürftige 
Schulkinder. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Hänel. 

Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (meuſt. Kirche): 
vorm 11½ Uhr Diviſionspfarrer Strauß. Nach⸗ 
her Beichte und heil. Abendmahl. 2 

Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): fällt aus. 

Baptiſten Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9¼ Uhr 
kein Gottesdienſt. — Nachm 5 Uhr Pfarrer 
Heuer, Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Beichte, 10 Uhr Gottezdienit, dann Abendmahl: 
Pfarrer Endemann. Kollekte für das Kranken⸗ 
haus der Barmherzigkeit in Königsberg. 

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. Nachher Beichte und Abendmahl. — 
Vorm. 11%, Uhr Kindergottesdienſt. 


Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 


ſchule): Sonntag nachm. 3½ Uhr Gebetsver⸗ 


ſammlung mit Vortrag. 
—— . '. . —v5 ————— — — — 
Standesamt Mocker. 
Vom 11. bis einſchließlich 18. November 1897 ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Beſitzer Auguſt Weinkguf⸗Schönwalde, S. 
2. Arbeiter Gottlieb Kraft, S. 3. Maurerpolier 
Anton Wiſocki⸗Kol Weißhof, S. 4. unehel, ©. 
5. Arbeiter Adolf Schmidt, S. 6. Arbeiter Karl 
Harke, S. 7. Arbeiter Valentin Aniolowski, S 
8. Arbeiter Joſeph Zolendowski, T. 9. Tiſchler 
Max Gabe, T. 10. Tiſchler Theodor Roſinek, T. 
11. Schmied Michael Ceglenski, T. 12. Maurer 
Stanislaus Guſicki, T. 13. Steinſetzer Julius 
Borm, T. 14. Stellmacher Anton Wisniewski, 
S. 15. Schneider Auguſt Quaß, ©. 

5 b. als geſtorben: 1 

1. Wittwe Chriſtine Kühn geb. Reimbold, 
93 J. 2. Otto Emil Maſchke, 5 J. 3. Anton 
Oſſowskt⸗Rubinkowo, 10 M. 4. Kurt Murawski, 
5 M. 5. Helene Girszewski, 5 W. 

d. ehelich verbunden: f j 

1. Böttcher Franz Kamprowski mit Viktoria 
Schneider. 2. Poſtillon Franz Klemens⸗Thorn mit 

ohanng Polczynski⸗ Schönwalde. 3. Arbeiter 
7 5 Jablonski mit Franziska Welnowski. 4. 
Maurer Heinrich Eckloff⸗Graudenz mit Karoline 
Bednartz. 5. Schmied Auguſt Ahramowski⸗ Kol. 
Weißhof mit Auguſte Giejel. 6. Arbeiter Robert 
Ewald mit Maria Lowitzki. 7. Schlofjer Viktor 
Krasnicki mit Klara Bialkowski. 8. Schmied Jo⸗ 
hann Knodel mit Martha Olſchewski⸗Schönwalde. 


— rn 
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vorſteher 


zu Trunz. 


Bekanntmachung. 

Auf Beſchluß des Bundesraths vom 
7. Juli 1892 findet am 1. Dezember 
d. Is. im Deutſchen Reiche eine all— 


gemeine Viehzählung ſtatt. Dieſelbe 
wird hier durch die Herren Bezirks- 
vorſteher reſp. deren Stellvertreter 
vorgenommen werden. Zu dieſem 
Zwecke werden von denſelben an die 
Herren Hausbeſitzer bezw. Verwalter 
am 27. und 29. d. Mts. Zählkarten 
ausgetheilt werden, welche von den 
Empfängern nach den verſchiedenen 
Rubriken am 1. Dezember auszufüllen 
und vom 2. Dezember d. J. morgens 
ab zur Abholung bereit zu halten ſind. 

Wir erſuchen die Bürgerſchaft hieſiger 
Stadt, auch bei dieſer Zählung in 
gewohnter Weiſe durch Entgegenkommen 
den Herren Zählern ihr Amt zu er⸗ 
leichtern und ihnen die nöthige Aus- 
kunft bereitwillig zu ertheilen. 

Den Zählern wohnt bei Ausübung 
ihres Amtes die Eigenſchaft eines 
öffentlichen Beamten bei. 

Das Ergebnis der Viehzählung wird 
weder ſeitens der Steuerverwaltung 
noch ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken ver⸗ 
werthet, vielmehr liegt die große 
Wichtigkeit der Viehzählung für die 
Staats- und Kommunalverwaltung 
lediglich in der Förderung wiljen- 
ſchaftlicher und gemeinnütziger Zwecke. 
Von beſonderer Wichtigkeit bei der 
diesjährigen Viehzählung iſt es, daß 
dieſelbe ſich zum erſten Male auch auf 
das Federvieh erſtreckt. 

Thorn den 16. November 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 17. zum 18. 
Oktober 1897 ſind bei dem Kauf⸗ 
mann Paul Kozielewski in 
Abbau Podgorz folgende Gegen⸗ 
ſtände geſtohlen worden: 

1. ein goldener Haarpfeil mit 

echten Similiſteinen, 
ein Paar echte Similiohrringe, 
. ein echtes Armband, 

. eine goldene Uhrkette, 
N 3 e u 5 


AIS 


ein Baar braune Hand) 
k. baares Geld 

Noch Ausführung des Dieb⸗ 
ſtahls hat der Dieb verſucht, das 
Haus des p. Kozielewski in 
Brand 10 tecken. 

Der hat bisher nicht er⸗ 
mittelt w ehe können und werden 
daher alle diejenigen, welche über 
die wage des Thäters und den 
Verbleib der geſtohlenen Sachen 
Auskunft geben können, erſucht, 
ſolches zu den Akten J. II 7717 5 
anden de 

horn den 13. November 1897. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


28 goldene und filberne 
Medaillen und Diplome. 


Schweizeriſche 
Spielmerke 


anerkannt die 
vollkommenſten der Welt. 


Spieldofen, 


Automaten, Neeeſſaires, Schwei⸗ 
zerhäuſer, Zigarrenſtänder, Al⸗ 
bums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
kaſten, Briefbeſchwerer, Zigarren⸗ 
etuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Biergläſer, Deſ⸗ 
ſertteller, a u. ſ. w. Alles 
mit Muſik. Stets das neueſte 
und vorzüglichſte, beſonders 
geeignet für 1 
ſchenke empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller in Bern (Schmeiß). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Echtheit; illuſtrirte Preis- 
liſten franko. 

Bedeutende 
Preisermäßigung. 


Ein junges Mädchen, 
das Luſt hat, die feine Binderei zu 
erlernen, kann eintreten bei 
Hüttner & Schrader, 
Handelsgärtnerei. 


Geſtern Nachmittag iſt mein 5 
wackerer Jagdgenoſſe, 


Sehuhu, Exzellenz, 


in die ewigen Jagdgründe 
hinübergewechſelt. 


Waidmannsheil 
und fröhliche Arſtänd! 
Karl Eduard. 


Statt beſonderer Anzeige. 


In vergangener Nacht ſtarb mein lieber Vater, der Amts- 


Peter Kunz 


Dies zeigt Freunden und Bekannten tiefbetrübt an 


Thorn den 19. November 1897. 


Dr. Kunz. 


I Laufburschen, I Lehrling 


verlangt Emil Heli, Breiteſtr. Nr. 4 


und milden Friedensfürſten 


diegenſter Ausführung. 


in Oelfarbe, Paßen 


A. Wachs, 


Photograph. 


efierfi pt e Pula 


16 Gerechtestrasse 16. 


Unterzeichnete empfehlen fich zu Aufnahmen jeder Art in ge⸗ 
Spezialität: 


r Grosse Portraits SE 


Aquarell, Tuſche, Kreide ꝛc. bei prompter 
Lieferung zu zivilen Preiſen. 


W. Wachs, 


Akad. Maler. 


— — 


Aufruf. 


In allen deutſchen Gauen erſtehen dem Begründer des neuen Deutſchen Reiches, dem ſiegreichen Kriegshelden 


2 
2 


Suche per 1. Dezember 1897 ein 


möblirtes Zimmer, 


wenn möglich mit Penſion. Gefl. 
Offerten unter T. P. 50 poſtlagernd. 


Kaiſer Wilhelm l. 


Auch Thorn, einſt des deutſchen Ordens erſte Städtegründung und nunmehr des Deutſchen Reiches ſtarke 
Wacht an der Weichſel, will hierin nicht zurückbleiben. 


zu Ehren Denkmäler. 


Als bei der hundertjährigen Wiederkehr des Geburtstages Kaiſer Wilhelm I. die vaterländiſche Begeiſterung 
zu einer Hochflut anſchwoll, tauchte in der hieſigen Bürgerſchaft der Plan auf, dem unvergeßlichen Herrſcher auch hier 


ein Denkmal zu errichten. 


Die Unterzeichneten haben ſich zur Verwirklichung dieſes Planes zuſammengethan. 


Mögen die edlen Züge des Kaiſers, von Künſtlerhand in Erz oder Stein nachgebildet, auch hier bis in die 
fernſten Tage von jener großen Zeit Zeugniß ablegen, in welcher das neue Deutſche Reich unter ſchweren Kämpfen ge⸗ 


boren wurde, und die kommenden Geſchlechter mahnen, Gut und Blut für daſſelbe einzuſetzen. 


Wir wenden uns an jedermann in Stadt und Land, ohne Unterſchied des Standes, der Partei oder des 
jeder nach ſeinem Vermögen, beizuſteuern. 
Beiträge nehmen die Expeditionen der hieſigen Zeitungen, ſowie unſer Schatzmeiſter der mitunterzeichnete 
Ueber den Empfang wird in den öffentlichen Blättern 


Glaubensbekenntniſſes mit der 


Weingroßhändler Hermann Schwartz jun. entgegen. 


quittirt werden. 


Bitte, zu dieſem Zwecke, 


Thorn im November 1897. 


Das Komitee zur Errichtung eines Kaiſer Wilhelm I. Denkmals: 


Graf von Alvensleben, 
Königl. . und Erb⸗ 
Truchſeß, Oſtrometzko. 

Ackermann, Techniker. 

Arndt, Friſeur. 

Aſch, Kaufmann. 

Bae N) r, Städt. Oberförſter. 

Bator, Lehrer. 

Bauer, Oberſt und Regiments⸗ 
Behm aher 
Behm, Generalmajor und 
B ende lde 

rendt, . 
920 endt, Lehrer. 

Behrensdd eff, Stadtrath. 

Berendes, Direktor, Culmſee. 

Block, Gutsbeſitzer, Schönwalde. 

Blu Re Rittergutspächter, 


Boethte, Profeſſor. 

Bonin, 0 eſtaurateur. 

Dr. B 5 rchert, Erſter Staats⸗ 
anw 

Borkowski, Stadtverordneter. 

Bronikfowsti, Waſſerbau⸗ 
inſpektor. 

De Comin, Reſtaurateur, 
Ottlotſchin. 


v. nun rniewicz, Maurer⸗ 
po 

Do mb 5 owski, Buchdruckerei⸗ 
beſitze 

Dom m. 0 r, Amtsgerichts⸗ 
ſekre 

Do m 5 15 3; Gutsbeſitzer, 
Morczyn. 


Donner, Oberamtmann, 
Steinau. 

Dr. Drewitz, e 

Droege, Betrieb sführer. 

Eden, Major und Ing.⸗Offiz. 
vom Pla atz. 

Fe 1825 lauer, Stadtrath. 

Feldtkel ler, Gutsbeſitzer, 
Kleefelde. 

51 herabend, Lithograph. 
iſcher, Rittergutsbeſitzer, 
Lindenhof. 

Fleiſchauer, Hauptzollamts⸗ 
Rendant. 

Froſt, Pfarrer, Swierczynko. 

Frömsdorf, Poſtkaſſirer. 
ucks, © acporniteinegermitr. 
aede, Oberſt u. Kommandant. 

Gnade, Reichs⸗Bank⸗Direktor. 

Ge bn Mü lud 

Glubrecht, Oberſtlieutenant. 

Grevemeyer, Eiſenb.⸗Bau⸗ 
und Betriebs⸗Inſp. 

Günther, Bureauvorſteher. 

Günther, Beſitzer, Rudak. 


I gute, friſchmilchende Kuh, | 


4 Jahre alt, verkauft 
Zühlke. Korzeniec. 


Einen fait neuen Reiſehelz 


wünſcht zu verkaufen H. Müller, Lehrer, 


Güte, Kaufmann. 

Gulg ows ki, Pfarrvikar. 

Hänel, Pfarrer. 

Hart w ich, Bürgermeiſter, 
Culmſee. 

Haupt, Schneidermeiſter. 

Dr. Ha b. duck, Gymnaſial⸗ 
direktor 

H 8 tner, Landgerichts⸗ 
präſident. 

He 15 1 e 

Heid Rektor. 

Hein . i 72 5 ester, Leibitſch. 

H ellmich, Amtsvorſteher, 


Mocker 
Hellmoldt, Stadtverordneter. 
Henſchel, Schiffsreviſor. 


Henſel, Steuerinſpektor. 
Hertel { Fa e 
Felge 


be Men rain; 
Kunzendorf. 

Hoerder, Major und 1. Art.» 
Offiz. vom Platz. 

von Holleben, Oberſt und 
Regts. Kommandeur. 

Jabs, Amtsvorſteher, Schwarz” 


bruch. 
Jacobi, Pfarrer. 
Jacobi 1 Ffalermeißer 
Jacobi i, Amtsgerichtsrath. 
0 aeger, Kreisausſchußſekretär. 
J Ilgner, e 
dallski, Kaufman 
Kapelke, Stabthauptkaff en⸗ 
Rendant. 1 
Kauſch, Spezialkommiſſar. 
Kehrl, Oberzollinſpektor. 
Kelch, Stadtrath u. Syndikus. 7 
Kittler, Kaufmann. 
Klamroth, Oberſtlieut. und 
Regts. Kommandeur. 
Klug, Gutsbeſitzer, Ernſtrode. 
Dr. Klunder, Dekan. 
Körner, Tiſchlermeiſter. 
Kolleng, Rechnungsrath. 
Koch Reutmeiſter. 
Dr. Kohli, 
Kowalfowsti, Buchd 
Kowski, Oberk ellner. 
Kratz, Fabrikbeſitzer. 
Kraut, Dachdeckermeiſter. 
von Kries, Rittergutsbeſitzer, 
Friedenau. 
Kriwes, Stadtrath. 
A. Krüger, Beſitzer, Alt⸗ aut 
Krüger, Beſitzer, Alt⸗Thorn 
rüger, Hauptmann a. D., 


rucker. 


e e ⸗Aſſiſtent, Hauptbahn⸗ S 


Plazirungs⸗Bureau 
für Perſonal beſſerer Stände ſucht von 
ſogleich mehrere Fröbel'ſche 


Kindergärtnerinnen, Kinder- 
fräuleins u. Bonnen, 


Hofſtr. 3, II. Zu beſichtigen v. 1— 3 Uhr. 1 J. Makowski, Seglerſtr. Nr. 6. 


Oberbürgermeiſter. 


K fuſchte er, Amtsvorſteher, Ott⸗ 
Kühn * a um, Bürgermeiſter, 


Podgo 
Lam 5 e c Buchdruckereibeſitzer. 
Leipolz, Stadtbaumeiſter. 
Lindenblatt, Rektor. 
Dr. Lindau, Sanitätsrath. 
Maercker, Hauptmann a. D., 
Grenzkommiſſar. 
Mallon, Kaufmann. 
Dr. May dorn, Schuldirektor. 
Mehrlein, Baumeiſter. 
Meiſter, Ritterguts eſitzer, 
Sängerau. 
Me 4 e, Polizeiſekretär. 
Dr. M ey er, Arzt. 
Morin, Kreisbauinſpektor. 
Neuman n, 3 
Nen 5 
Neuſchi I. d beramtmann, 
Neugra 
Oel ei 8, Eherftlientenant und 
Ne iments⸗ Kommandeur. 
O oe ee i, Verſicherungs⸗ 
eam 
v. 555 ar 555 art, Rittergutsbeſitzer, 


ibſch. 

P ger li aß Ortskrankenkaſſen⸗ 

gie deen y 
eter mtsra apau. 

Philipp, Schuhmachermeiſter. 

Pit ; e, Kaufmann. 

Polsfuß, Amtsvorſteher, 
Rogowo. 

Preuß, Stadtverordneter. 

1 uppel, Sattlermeiſter. 
taaſch, Bahnmeiſter, Mocker. 

9 awitzki, Kaufmann. 

Freiherr von Reitzenſtein, 
Generalmajor und Brigade⸗ 
Kommandeur. 

Richter, Maurermeiſter. 

Richter, Rittergutspächter, 
Biskupitz. 

1 ittweger, Kaufmann. 

gatz, Bäckermeiſter. 
Rog ne, Generallieutenant und 
Naben 

Romann, bleiſchermeiſter. 

Dr. Roſenberg, Rabbiner. 

v. Ruedgiſch, Ritterguts⸗ 
heſitzer, Rüdigsheim. 

NRümenapf, Beſitzer, Lulkau. 

S an d, Gutsbeſitzer, Bielawy. 

Schae ch e, Stadtſekretär. 

Schlonski, Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
und Betriebs⸗ Inſpektor. 

Sch meja, Pfarrer. 

ultze Stadtbaurath. 

Schulz, Proviantamtsdirektor. 


Fort mit den Hosenträgern! 
Zur Ansicht erhält jeder frko, geg. Frko.-Rücksdg. I Gesundheits- 
Spiralhosenhalter, bequem stets pass. ges. Haltg., keine Athemnoth, 
kein Druck, kein Schweiss, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 St. 3 Mk. f 


55 chulz, Rechnungsreviſor. 
W. Sch ulz, Reſtaurateur, 
Schießplatz T Thorn. 
chulz, Kaufmann. 
Schwar z, Maurermeiſter. 
Schwartz, Stadtrath. 
Schwartz jun., Hande tskammer⸗ 
Vorſitzender. 
Schwarz, Poſtdirektor. 
von S ch w erin, Landrath. 
Selke, Rechnungsrath. 
Sich, Kantor Gremboczyn. 
Sich, Oberl 1 
Sieckmann, Korbma ermeiſter. 
su erth, Oberpoſtſekretär. 
eu bocti, riſeur. 
Stachowitz, Bürgermeiſter. 
Strauß, Diviſionspfarrer. 
ein Gutzbeſt 
rübing utsbeſi 
e ber, 
rzelecki, Zimmermann, 
ü w . 1 5 N 
T T5 oma 155 Hoflieferant. 
oms, Brauereib eſitzer, 


WN 20 
x unert, 
inſpekkor, Eule. 


Tilk, Stadtrath 


Kreisſchul⸗ 


Tornow, Kaufmann. 
Trof ſchel, 


Major u. Bataillons⸗ 
Kommandeur. 
O. Uthke, Kantor, Gurske. 


m ebrick, Baumeiſter. 


Vetter, Superintendent a. D., 
Gurske. 

Vockrodt, e 

Wakarecy, Fe hermeifter 


Warda, Juſti 
1. Nitterautsbeſtger 


Wein ſchenck, 
Roſenberg. 

Welde, Nene Culmſee. 

Willner, Gewerbeinſpektor. 

Wind 9 Rentier, 


Schar 
Windo 1 „ Stabstrompeter. 
Dr. F Sanitäts⸗ 


h 
WI intzek, Amtsrichter. 
Witt, Kaufmann. 
Profeſſor Dr. Witte, Kreis⸗ 
ſchulinſpektor. 
Sanitätsrath Dr. Wodtke, 
Kreisphyſikus. 


Auge 13 0 Ski, Landgerichts⸗ 
ire 
Wur 1 Buch en 


gi ährer, Rau 
v. Za mbrzye K, Amtsauwalt. 
3 elz, Polizei⸗Inſpektor. 


"saß % 


per Nachn.) Schwarz & Co., Berlin A 47 Annenstr. 23. 


renov. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. Schillerſtraße 5. 


1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 


gut möbl. Zim., n. v., m. je 
billig zu verm. Neuſt. Markt 19, H. 


e Wollsachen, Wolle, 

Pf. an, Kurzwaaren, Stickseide, Häkelgarne 2 
zu billigſten Preiſen. 

Garnirte und ungarnirte Damenhüte, 

um damit zu räumen, verkaufe billigſt. 


Rob. Laszynski, Kl. Mocker, 


„%% %%% %% 


Eing., zuholer, iſt. 


Lage von he 


Hochachtungsvoll 


Thornerſtraße 22. 


eee 


Nur kurze Zeit! 


Oircus 


Petroft 


Viktoriatheater 


Heute, 
Freitag den 19. November: 
Große 


Komikervorſtellung. 


Spezialität des Circus Petroff. 
Wer lachen will, muß heute 
kommen 


Sonnabend den 20. d. Mis.: 
Grosse Gala-Parade- 
Vorstellung 


mit gänzlich neuem Programm. 
Sonntag den 21. d. Mts.: 


2 Vorstellungen. 


Nachmittags 4 Uhr: 


Grosse Familien- 
Vorstellung. 


Zu dieſer erhält jeder Erwachſene das 
Recht, ein Kind frei einzuführen. 


Abends 8 uhr: 


Extra-Vorstellung 


mit verſtärktem Programm. 


Auſtreten d. geſammten Künftlerperfonals 
in ſeinen Glanznummern. 

Preiſe der Plätze wie bekannt. 
Billets zu ermäßigten Preiſen ſind 
vorher in der Zigarrenhandlung von 
Gust. Ad. Schleh, Breiteſtraße, und 
Konditorei von Nowak, Altſt. Markt, 
zu haben. 

Alles nähere ei Plakate 
und Zettel. 


Schützenhaus. 


2 Ls: = 


TE 20. e 
unbedingt 


der letzte Tag 


des Auftretens der 


Dahomey⸗Amazonen⸗ 
Karawane. 


Theater in Thorn. 


( Schützenhaus.) 
Sonntag den 21. November: 


Der Wilderer. 


Charaktergemälde von Gerstäcker. 
Vorverkauf in der Konditorei des 
Herrn Nowak. 


Alles nähere die Tageszettel. 


Borzüglihe Lundamme 


0 t ch 
ai Bacheſtraße 17, 3 Tr. 


Virthin, perfekte Köchin 


u. Stubenmädchen für Hotels u. Güter, 
Kinderfrau u. Amme, wie ſämmtliche⸗ 
Dienſtperſonal für Stadt u. Land er bel 
halten gute, dauernde Stellung. iter. 
hohem Gehalt von ſofort oder ſpäte 
Erſtes Haupt-Stellen-Dermittelungs“ 


Bureau in Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 17, 1 Tr 
Sealerftrafie 13, 1 ift vom 1. Jan. 
1898 ab eine 


freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zub. zu verm 
Fasan 


unden, welcher gegen Erſtattung 
dere dee und Mühewaltung ab⸗ 
Zu erfragen durch 
Lehrer Kalies, Gremboczyn. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 271 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 20. November 1897. 


Provinzialnachrichten. 


Oſche, 15. Novbr. (Wilddiebe) Dem könig⸗ 
lichen Vörſt⸗Aufſeher Kraul aus Miedzno gelang 
es geſtern gegen Abend, drei Miedznoer Bauern⸗ 
ſöhne beim Wildern abzufaſſen und zwei zu ſtellen. 
Der dritte entkam unerkannt. Den geſtellten 
Wilderern wurde die unter den Röcken verborgen 
gehaltene, zerlegte Flinte abgenommen. 


Konitz, 10. November. (Verhaftet) wurde auf 
der hieſigen Herberge zur Heimat ein Mann, der 
im Geſpräch mit zwei Bahnarbeitern, welches 
ſich auf den bei dem bekannten Poſt⸗Ueberfall 
ums Leben gekommenen Poſtillon Fritz lenkte, 
äußerte, er wiſſe ganz genau, wer denſelben er⸗ 
ſchlagen habe. Der Mann it ein Stellmacher, 
der in Bütow gearbeitet 1 1 bi 

r. Stargard, 16. November. ezüglich des 
Sbepantes ania), welches, wie ſchon gemeldet, 
in ſeinem Schlafzimmer todt auf dem Boden 
liegend vorgefunden wurde, ſtellte der Kreis⸗ 
phüſikus Vergiftung durch Kohlendunſt feſt. Ob 
Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch 
unaufgeklärt. 


Danzig, 15. November. (In der heutigen 


Sitzung der Stadtverordneten) wurde wegen Ver⸗ 


legung der Jenkauer Schul⸗ und Erziehungs⸗ 
Anstalt nach Langfuhr und Umwandlung zu 
einer Realſchule, ſowie wegen Einführung von 
Reformſchul“ Syſtemen in Danzig verhandelt. 
Es wurden zu der auf 365000 Mark ermittelten 
VBaukoſtenſumme für das auf dem Langfuhrer 
Terrain neu zu errichtende Erziehungs⸗Inſtitut 
nebſt Realſchule aus ſtädtiſchen Mitteln 65000 
ark bewilligt. Ferner erklärte die Verſamm⸗ 
lung, „daß ſie keine prinzipiellen Bedenken hätte, 
er Anregung des Miniſters wegen Reorgani⸗ 
ſation der beiden ſtädtiſchen höheren Vollanſtalten 
ymnaſium und Realgymnaſium zu St. Johann) 
entgegenzukommen, daß ſie aber im Falle der 
inführung einer derartigen Reform darauf 
rechneten, daß ihnen der Staat bei der Umge⸗ 
ſtaltung der Lehrerkollegien jedenfalls inſoweit 
u Hilfe kommen werde, als er der Stadt die 
überflüſſig werdenden altphilologiſchen Lehrkräfte 
abnehme‘. In den RNeformgaymnaſien ſoll das 
Franzöſiſche Iſchon in Sexta, das Lateiniſche erſt 
in Sekunda beginnen. 2 
Iufterburg, 16. November. (Von einem Vater⸗ 
mord) berichtet die „Oſtd. Volksztg.“ aus Szem⸗ 
laufen. Die unglaubliche Gewaltthat verübte der 
32jährige Stiefſohn Karl K. aus Szemlauken an 
ſeinem Stiefvater, dem Beſitzer E. daſelbſt. Am 
9. d. Mts. abends, als beide aus dem Dorfkruge 
auf dem Heimwege begriffen waren, geriethen ſie 
in Streit. Der Stiefſohn kam dabei auf den teuf⸗ 
liſchen Gedanken, ſeinen Stiefvater zu ertränken, 
ſchleppte ihn nach dem nahe gelegenen Torfbruch 
und warf ihn hinein. Der alte Mann ſuchte ſich 
aus dem Moraſt zu befreien, jedoch der Stiefſohn 
1175 ihn von neuem immer wieder unter Waſſer, 
odaß der alte Mann den Sohn bat, ihn doch zu 
retten. Hierauf zog dieſer ſeinen Vater heraus 
und ließ ihn am Thatorte liegen. Der alte Mann 
ſchleppte ſich nun zum Gemeindevorſteher, der ihn 
ſofort entkleiden und warm betten ließ; jedoch 
ſchon nach zwei Stunden verſtarb der alte Mann, 
Beim Gemeindevorſteher hatte er noch ſo viel 
Bewußtſein, um dieſen Vorgang, wie hier ge⸗ 
ſchildert, zu Protokoll zu geben. Der Stiefſohn 
iſt unverheirathet und ſollte die Beſitzung über⸗ 
nehmen; der Vater hat dies aber immer in die 
Länge gezogen, wodurch oft Streitigkeiten ent⸗ 
ſtanden ſind. f 
Poſen, 18. November. (Verſchiedenes.) Dem 
Regierungsaſſeſſor von Roſenſtiel hierſelbſt iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes 
im Kreiſe Liſſa, Regierungsbezirk Poſen, über⸗ 
bieſten worden. — Der Bund der Landwirthe 
hielt vorgeſtern hier eine Verſammlung ab. Nach 
einer Rede des Herrn Dr. Röſicke, des zweiten 
kerſitzenden des Bundes, wurde folgende Er⸗ 
rung angenommen: „Die Mitglieder des Bundes 
ſtennen es bei den bevorſtehenden Wahlen für 
vinzkarlamente als Bundesmitglieder der Pro⸗ 
ſtelkn polen als Grundſatz an, daß unter Zurück⸗ 
punkten der trennenden parteipolitiſchen Geſichts⸗ 
ſchafts lediglich die Perſönlichkeit und die wirth⸗ 
für bicdglitiſche Stellungnahme des Kandidaten 
r We Bundesmitglieder maßgebend ſein werden.“ 
15 ds hieſige Strafkammer verurtheilte am 
Kami ki den 1 Schneidermeiſter Michael 
gung des wegen Beleidigung und Körperver⸗ 
letzung des ſtädtiſchen Lehrers Hinz zu 3 Monaten 
Sera Der Staatsanwalt hatte gegen K. 
„Monate Gefängniß beantragt. Hinz hatte den 
14jährigen Sohn des Angeklagten mit einem 
Stocke gezüchtigt. Daraufhin lauerte K. dem 
Lehrer vor dem Schulgebäude auf und miß⸗ 
handelte ihn durch Fauſtſchläge und Fußtritte: 
boch warf er mit einem Stein nach ihm und 
geſchimpfte ihn. Die von dem Schneidermeiſter 
& wegen Mißhandlung jeines Sohnes gegen den 
debrer Hinz eingereichte Denunziation war von 
pn Staats anwaltſchaft, ſowie vom Oberſtaats⸗ 
allealt zurückgewieſen worden — In einem An⸗ 
rü don Geiſtesgeſtörtheit hat ich vorgeſtern 
aus dae Frau eines Steuer⸗Juſektors in Jerſitz 
Wohnem Fenſter ihrer im dritten Stock belegenen 
auf der Auf die Straße geſtürzt. Der Tod trat 
elle ein. — In letzter Zeit iſt es 
vorgekommen, daß die Polizei⸗Ver⸗ 
£ leiner Orte unſeres Regierungs⸗ 
formaler Kerunüngen erlaſſen haben, die wegen 
deſſen hat der ße rechtsungiltig waren. Infolge 
daß fortan alle hierungs⸗Präſident angeordnet, 
ordnungen vor ihreeiß: und Orts ⸗ Polizei ⸗ Ver⸗ 
vorzulegen und Publikation ihm zur Einficht 
rt hat. ann zu publiziren find, 
Publikation nicht vorliegaß Bedenken gegen die 


* (Todtſchlag.) Am 
Nölzkow Futterk der Schäfer des Rittergutes 
Einem anderen Irn, für die Pferde heraus. 
Korn zu ſein, u Knecht dünkte es nicht genug 
am. Beide ger. forderte mehr, als ihm zu⸗ 
lauf der Knecht iethen in Streit in deſſen Ver⸗ 
mit einem Dunghaken auf den 


Schäfer einſchlug, ſodaß letzterer todt zuſammen⸗ 
brach. Der Knecht wurde ſofort verhaftet. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 19. November 1897 

— Gerſonalien.) Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Guſtav Siehr iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgericht in Pleß zugelaſſen. PIE 

Der Sekretär Löſewitz bei dem Amtsgericht in 
Tiegenhof iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt worden. une 

„Der Aktuar Lange in Schwetz iſt zum ſtändigen 
diätariſchen Gerichtsſchreiber-Gehilfen bei dem 
Amtsgericht in Neumark ernannt worden. 

Dem emeritirten Lehrer Mallon zu Krummen⸗ 
ſee im Kreiſe Schlochau iſt der Adler der In⸗ 
haber des königl. Hausordens von Hohenzollern 
verliehen worden. 

— (Coppernikus⸗ Verein) Dem Ver⸗ 
nehmen nach findet dieſen Winter im Coppernikus⸗ 
Verein ein kunſtwiſſenſchaftlicher Vortrag aus 
dem Gebiet der deutſchen Malerei im 15. und 
16. Jahrhundert ſtatt. Derſelbe dürfte zwei 
Sitzungsabende, und zwar Montag den 6. Dezem⸗ 
ber er. und Montag den 3. Januar 1898, in An⸗ 
ſpruch nehmen. Bekanntlich iſt die Theilnahme 
von Gäſten an dieſen Vortrags ⸗ Abenden des 
Coppernikus⸗Vereins willkommen. 

— Militäriſches Grüßen.) Ein Herr 
Thürmer in Marienburg erläßt in der dortigen 
Zeitung folgende Bekanntmachung: „Beim Ein⸗ 
tritt des Winters werde ich „militäriſch“ grüßen 
und bitte um ein gleiches“. — Gewiß iſt der 
Verſuch zu billigen, ob er indeſſen viel Anhänger 
finden wird, iſt ſehr zu bezweifeln. 


2: Moder, 18. November. (Die Klage Mocker 
gegen Thorn.) Wie ſchon bekannt, hat das könig⸗ 
liche Oberverwaltungsgericht in ſeiner Sitzung 
vom 6. Oktober d. Is. die Klage der Land⸗ 
gemeinde Mocker wider die Stadtgemeinde Thorn 
auf Gewährung eines Zuſchuſſes von 3957 Mark 
zu den ihr für Zwecke des öffentlichen Volksſchul⸗ 
weſens und der öffentlichen Armenpflege er⸗ 
wachſenden Ausgaben unter Auferlegung der 
Koſten endgiltig abgewieſen. Die Landgemeinde 
Mocker hatte ſich auf Grund des Paragraphen 53 
des neuen Kommunalabgabengeſetzes vom 14. 
Juli 1893 als Arbeiter⸗Wohnſitzgemeinde be⸗ 
rechtigt gehalten, von der Betriebsgemeinde Thorn 
für das Steuerjahr 1895/96 einen Zuſchuß in der 
genannten Höhe zu verlangen. Die Gründe, 
welche den höchſten Gerichtshof zu der Klage⸗ 
abweiſung geführt haben, lauten: Der Paragraph 
53 a. a. O. hat eine lange Vorgeſchichte. Bereits 
der im Jahre 1877 vorgelegte Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Aufbringung der Gemeindeabgaben, 
trug dem Gedanken Rechnung, daß an den ſteuer⸗ 
lichen Leiſtungen des Beſitzers einer Fabrik, eines 
induſtriellen Etabliſſements, eines Bergwerkes 
oder einer Eiſenhahn nicht blos die Gemeinden, 
in denen der Betrieb ſtattfinde und das Ein⸗ 
kommen erzielt werde, ſondern auch diejenigen 
Gemeinden zu betheiligen ſeien, denen durch ſolche 
Betriebe erhebliche Ausgaben erwüchſen. Ein 
praktiſches Ergebniß aber hatte dieſer Gedanke 

Entwurf von 1877/78 nicht zur 


nicht, da der Er 
zweiten Leſung im Plenum des Abgeordneten⸗ 
hauſes gelangte. Bei der Berathung des Ent⸗ 
wurfes des ſogenannten Kommunalſteuernoth⸗ 
geſetzes aus der Seſſion 1883/84 wurde von der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zwiſchen 
den Paragraphen 7 und 8 des Entwurfes ein 7a 
eingeſchoben, der Al wiederum damit befaßte, 
die aus Verhältniſſen der geſchilderten Art her⸗ 
rührenden Mißſtände zu Gunſten der Arbeiter⸗ 
wohnſitzgemeinde auszugleichen. Allein trotz der 
ſympathiſchen Aufnahme, die der Vorſchlag der 
Kommiſſion im allgemeinen fand, wurde re⸗ 
gierungsſeitig dagegen eingewendet, daß der in 
Paragraph 7a formulirte geſetzgeberiſche Gedanke 
mit der theoretiſchen Konſtruktion einer kommu⸗ 
nalen Einkommensbeſteuerung nicht wohl verein⸗ 
bar ſei, daß er ſich in die Architektonik des Ge⸗ 
ſetzes nicht gut einfügen laſſe und ſeiner prakti⸗ 
ſchen Ausführung die größten Schwierigkeiten 
entgegenſtänden, ſowie daß alle Verſuche, zu einer 
brauchbaren Formulirung zu gelangen, ſich als 
unausführbar gezeigt hätten. Im Hinblick auf 
dieſe Bedenken wurde ſodann der Antrag abge⸗ 
lehnt, und aus denſelben Gründen nahm der 
Entwurf des neuen Kommunglabgahengeſetzes 
davon Abſtand, das beſtehende Recht in der be⸗ 
regten Richtung abzuändern. Indeſſen die Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes nahm den Ge⸗ 
danken aus eigener Initiative wieder auf und 
beauftragte mit deſſen Erörterung eine zu dieſem 
Zwecke gebildete Subkommiſſion. Das Ergehniß 
ihrer Berathungen, in denen zwar das Bedürfniß 
nach einer geſetzlichen Regelung der Frage aner⸗ 
kannt, andererſeits aber au zugegeben wurde, daß 
die Löſung der Aufgabe eine überaus ſchwierige ſei, 
iſt der Paragraph 53 des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes vom 14. Juli 1893, der in Abſatz 1 und 2 
wie folgt lautet: „Wenn einer Gemeinde, welcher 
ein Beſteuerungsrecht nach Paragraph 35 nicht 
uſteht, durch den in einer anderen Gemeinde 
Hattfindenden Betrieb von Berg⸗, Hütten⸗ oder 
Salzwerken, Fabriken oder Eiſenbahnen nachweis⸗ 
bar Mehrausgaben für Zwecke des öffentlichen 


Volksſchulweſens oder der öffentlichen Armen⸗f 


pflege erwachſen, welche im Verhältniß zu den 
ohne dieſe Betriebe für die erwähnten Zwecke 
nothwendigen Gemeindeausgaben einen erheb⸗ 
lichen Umfang erreichen und eine Ueberbürdung 
der Steuerpflichtigen herbeizuführen geeignet ſind, 
ſo iſt eine ſolche Gemeinde berechtigt, von der 
Betriebsgemeinde einen angemeſſenen Zuſchuß zu 
verlangen. Bei der Bemeſſung deſſelben ſind 
neben der Höhe der Mehrausgaben auch die 
nachweisbar der Gemeinde erwachſenden Vor⸗ 
theile zu berückſichtigen. Die Zuſchüſſe der Be⸗ 
triebsgemeinde dürfen in keinem Falle mehr als 
die Hälfte der geſammten in der Betriebs⸗ 
gemeinde von den betreffenden Betrieben zu er⸗ 
ebenden direkten Gemeindeſteuern betragen. 
iegt der Betrieb in einem Gutsbezirk, ſo richtet 
ſich der Anſpruch gegen den Gewerbetreibenden; 


der Zuſchuß darf in dieſem Falle den vollen Satz 
der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer nicht 
überſteigen.“ Eine grundſätzliche und allgemeine 
Regelung der ſchwierigen Frage enthält aber auch 
dieſe Vorſchrift nicht. Vielmehr betont der Be⸗ 
richt der Kommiſſion ausdrücklich, daß dies nicht 
in der Abſicht gelegen, und daß man ſich auf den 
Verſuch beſchränken gewollt habe, den drückendſten 
Mißſtänden durch geeignete ſpezielle Ausnahme⸗ 
vorſchriften zu begegnen (vergl. Herrfurth und 
Nöll, das Kommunalabgabengeſetz von 1885, 
zweite Auflage, Seite 129 ff., und Bericht der 
Subkommiſſion des Abgeordnetenhauſes, Anlage B. 
zum Kommiſſionsberichte Nr. 128 der Druck⸗ 
ſachen des Abgeordnetenhauſes, 17. Legislatur⸗ 
periode V. Seſſion 1892/3.) Durch, dieſe Vor⸗ 
geichichte find die Wege gewieſen, welche die Aus⸗ 
egung des Geſetzes zu gehen hat, und wenn dieſe 
letztere dazu führt, in zahlreichen Fällen die An⸗ 
ſprüche der Arbeiterwohnſitzgemeinde zu ver⸗ 
werfen, ſo kann daraus ein Moment gegen die 
einſchränkende Auslegung nicht entnommen werden. 
Schon der Wortlaut des Geſetzes läßt klar er⸗ 
kennen, daß von ſeiner Anwendung nur dann die 
Rede ſein kann, wenn ein urſächlicher Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem Betriebe einerſeits und den 
Mehrausgaben andererſeits beſteht. Die am 
Schluſſe des Berichts der Subkommiſſion unter 
allſeitigem Einverſtändniß feſtgeſtellten Geſichts⸗ 
punkte für die Bedeutung des Kommiſſionsvor⸗ 
ſchlages enthalten eine Anerkennung jenes Grund⸗ 
ſatzes unter Nr. 1. Es heißt dort: „Bei An⸗ 
wendung der vorgeſchlagenen Beſtimmung kommen 
nur ſolche Laſten in Betracht, welche der Arbeiter⸗ 
wohngemeinde durch den Betrieb des auswärti⸗ 
en Werkes nachweisbar erwachjen find. Als 
olche Laſten können im ar nicht die⸗ 
jenigen angeſehen werden, welche durch Perſonen 
erwachſen, die bei Gründung des Werkes in der 
Arbeiterwohngemeinde bereits wohnhaft lein⸗ 
heimiſch) waren und demnächſt auf dem Werke 
Arbeit gefunden; es werden vielmehr regelmäßig 
nur die ſpäter zugezogenen Arbeiter in Betracht 
kommen“. Wie der Vorderrichter mit Recht 
hervorhebt, kann die ſo interpretirte Norm nur 
dahin verſtanden werden, daß ein Anſpruch der 
Arbeiterwohngemeinde erſt dann gerechtfertigt 
ſein ſoll, wenn ein Zuzug von Arbeitern in dieſe 
letztere Gemeinde durch die Gründung oder das 
Vorhandenſein eines der im Geſetz näher bezeich⸗ 
neten Werke veranlaßt iſt. An dieſer Voraus⸗ 
ſetzung fehlt es aber im vorliegenden Falle durch⸗ 
aus. Denn das Werk, das den Zuzug von Ar⸗ 


beitern nach Mocker herbeigeführt hat, iſt nach] Ruh 


den eigenen Angaben der Klägerin die in den 
achtziger Jahren in großem Umfange begonnene 
Anlage von Befeſtigungswerken. Durch die von 
der Fortifikation in Angriff genommenen Bauten 
wurden die Arbeiter, wie in der Natur der Sache 
liegt, herangezogen, da ſie lohnende Beſchäftigung 
fanden; und ebenſo liegt es in der Natur der 
Dinge, daß ein Theil dieſer zugezogenen Arbeiter 
die neue Heimſtätte nicht verließ, nachdem die 
lohnende Beſchäftigung beim Fortifikationsbau 
aufgehört hatte, da er in der Stadt Thorn ander⸗ 
weite Gelegenheit zu Verdienſt fand. Der 
Feſtungsbau aber gehört, wie keiner weiteren 
Ausführung bedarf, nicht zu den in § 53 a. a. O. 
aufgeführten Fabriken oder Werken, und die Be⸗ 
triebe in Thorn, die von der Klägerin als Ur⸗ 
ſache ihrer Mehrausgaben bezeichnet werden, 
ſtehen mit dieſen letzteren in keinem Zuſammen⸗ 
hange. Die angeblichen Mehrausgaben ſind der 
Gemeinde Mocker durch jene Betriebe nicht er⸗ 
wachſen. Fehlt es hiernach an der erſten und 
weſentlichſten Vorausſetzung für die Anwendung 
des Geſetzes, ſo kommt es auf die weiteren Aus⸗ 
führungen der Parteien nicht an, und es kann 
darum auch dahingeſtellt bleiben, ob und inwie⸗ 
weit ſich gegen die Berechnung des geforderten 


Zuſchuſſes Bedenken erheben laſſen. Immerhin k 


ſcheint es zweckentſprechend, dabei noch auf fol⸗ 
or hinzuweiſen: Das Geſetz verlangt, abge 
ehen von dem Thatbeſtande, der nach dem Ge⸗ 
ſagten hier nicht vorliegt, eine Ueberbürdung der 
Steuerpflichtigen in der Arbeiterwohnſitzgemeinde. 
Die Klägerin behauptet nun zwar, daß die ihr 
erwachſenden Mehrausgaben eine Ueberbürdung 
der ihr Steuerpflichtigen herbeiführten. Aber 
nach den eigenen Angaben der Klägerin ſind in 
Mocker zur Kommunal⸗Einkommenſteuer nur die⸗ 
jenigen Perſonen herangezogen, die mit einem 
Einkommenſteuerſatze von 2,40 Mk. veranlagt 
ſind, wogegen diejenigen Perſonen, welche unter 
dieſem Satze veranlagt ſind, kommunalſteuerfrei 
gelaſſen werden. Dieſe Maßregel entſpricht nicht 
der allgemeinen Vorſchrift in 8 38 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes, derzufolge grundſätzlich auch die 
n bis zum Höchſtbetrage von 
420 Mk. einſchließlich zur Kommunalſteuer heran⸗ 
gezogen werden ſollen. Allerdings iſt den Ge⸗ 
meinden nicht verwehrt, von der Regel abzu⸗ 
weichen und Steuerpflichtige mit einem Ein⸗ 
kommen von nicht mehr als 900 Mk., namentlich 
alſo auch Steuerpflichtige mit einem Einkommen 
von nicht mehr als 420 Mk., durch Gemeinde⸗ 
beſchluß von der Beitragspflicht zu entbinden. 
Indeſſen ein ſolcher Beſchluß bedarf der Genehmi⸗ 
gung und darf nach dem Geſetze nur gefaßt 
werden, „wenn die Deckung des Bedarfes der 
Gemeinde ohnehin geſichert iſt“. Mit der That⸗ 
ache, daß die Einkommen unter 420 Mk. frei⸗ 
gelaſſen ſind, erſcheint ſonach die Annahme einer 
Ueberbürdung im Sinne des 8 53 a. a. O. kaum 
vereinbar“. } ; 

Man schreibt uns hierzu: Soweit bekannt, 
ſind alle Arbeiterwohnſitzgemeinden, welche ihren 
aus 8 53 des Kommunalabgabengeſetzes vom 
14. Juli 1893 vermeintlich zuſtehenden Anſpruch 

egen die betreffenden Betriebsgemeinden bis zur 
etzten Inſtanz verfolgt haben, unter Auferlegung 
der Koſtenlaſt, die nicht unbedeutend, endgiltig 
abgewieſen worden. Die Gemeinde Mocker wird 
daher dem Vernehmen nach die Petition vom 
21. Januar 1896 an das Abgeordnetenhaus wieder⸗ 
holen. In dieſer Petition hatte ſie gebeten: den 
5 53 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 
1893 dahin zu ergänzen, daß der Wohnſitzgemeinde, 
welcher ein Beſteuerungsrecht nach $ 35 nicht 


fate durch den in einer anderen Gemeinde 
tattfindenden Betrieb von Berg⸗, Hütten⸗ oder 
Salzwerken, Fabriken oder Eiſenbahnen und 


anderen Betrieben nachweisbar Mehrausgaben 
für Zwecke des öffentlichen Volksſchulweſens, der 
öffentlichen Armenpflege, ſowie der Polizei⸗ und 
der Gemeindeverwaltung erwachſen, welche im 
Verhältniſſe zu den ohne dieſe Betriebe für die 
erwähnten Zwecke nothwendigen Gemeindeausga⸗ 
ben einen erheblichen aneh erreichen und eine 
Ueberbürdung der Steuerpflichtigen herbeizuführen 
geeignet ſind, berechtigt ſei, von der Betriebs⸗ 
emeinde einen angemeſſenen Zuſchuß zu ver⸗ 
angen“. Das Haus der Abgeordneten hat in der 
Sitzung vom 21. März 1896 „dieſe Petition der 
1 Staatsregierung als Material über⸗ 
wieſen“. 


Mannigfaltiges. 


(Ruſſiſche Verbrüderungsmuſik) ertönt 
egenwärtig in Paris. Die Kapelle des Preobra⸗ 
ſchenski⸗Regiments iſt, wie ſchon gemeldet, dort 
eingetroffen. Sie iſt Militär⸗ und Symphonie⸗ 
Kapelle zugleich und beſitzt an vierzig geſchulte 
Sänger; letztere tragen, um die Fahne gruppirt, 
die patriotiſchen Geſänge des heiligen Rußland, 
wie ſie den einzelnen Regimentern eigen ſind, vor. 
Eine gewiſſe Enttäuſchung bereitete die Ankunft 
der Preobraſchenski⸗Kapelle; ihre Mitglieder ſahen 
wie gewöhnliche Touriſten aus und waren in 
ihren Reiſeanzügen von anderen Menſchenkindern 
durchaus nicht zu unterſcheiden. Indeſſen hätte 
man ſich ſchon ſagen können, daß die armen 
Muſiker, die auf eigene Koſten reiſten, nicht in 
der Lage waren, vor der Ankunft die Anzüge zu 
wechſeln und in Galauniform zu erſcheinen. Der 
Empfang auf dem Nordbahnhofe, dem der ruſſiſche 
Militärattache General Fredericks beiwohnte, 
fiel daher wenig feierlich aus. Dafür aber ging 
es um jo herzlicher her in der Pepiniere⸗Kaſerne 
gegenüber der Auguſtin⸗Kirche, wo ihnen das 
28. Linienregiment Gaſtfreundſchaft gewährt; ſeine 
Kapelle empfing ſie im Hofe mit dem Preobra⸗ 
ſchenski⸗Marſche und der Marſeillaiſe, und unter 
Hurrahrufen ging es in das Refektorium, die 
frühere Regimentsſchuſter⸗Werkſtätte, die man 
mit ruſſiſchen und franzöſiſchen Fahnen zweck⸗ 
entſprechend ausgeſchmückt; dort wartete ihrer 
ein Imbiß, der mit Trinkſprüchen gewürzt und 
mit Champagner begoſſen wurde. Nach der langen 
Fahrt von Petersburg bis Paris aber ſehnten 
die ruſſiſchen Kameraden ſich bald nach der verdienten 
uhe. In Rußland und Deutſchland hatten ſie 
ſich mit Wagen dritter Klaſſe begnügen müſſen; 
erſt an der franzöſiſchen Grenze wurde ihnen die 
erſte Wagenklaſſe zur Verfügung geſtellt. Um ſie 
in Paris für Kundgebungen zu ſchützen, die ne 
zuletzt etwas unbequem werden dürften, iſt ihnen 
von der ruſſiſchen Botſchaft verboten worden, 
einzeln auf der Straße in Uniform zu erſcheinen; 
als Vorwand dient der Umſtand, daß die Kapelle 
nicht amtlich, ſondern als Privatkapelle auftritt, 
die Geſchäfte machen will. Sonntag Mittag nun 
begann ihre Wirkſamkeit mit dem intel Portes 
den Präſidenten der Republik im Elyſee. Vorher 
aber wurden ſie im Kaſernenhofe als Gruppe 
photographirt; ſie erſchienen dort zum erſten Male 
in Uniform, Aſtrachanmützen, dunklen Hoſen und 
Goldlitzen und milchkaffeefarbenem Leibrock mit 
rothem Kragen. Es konnte wirklich nicht aus⸗ 
bleiben, daß die Kapelle der 28er mit ihnen zu 
einer Gruppe vereinigt zu ſein T und 
daraus entſtand dann ein großes, 118 Ki 
faſſendes Verbrüderungsbild. Die beiden Kapell⸗ 
meiſter, Friedmann und Leblau, reichten 1125 die 
Hände, und ihrem Beiſpiel tolgten die i 
Gegen 3 Uhr ſetzte ſich die 


(Durcheinen Orkan) beinahe völlig 
zerſtört iſt nach einer Meldung aus Guaya⸗ 
quil die Stadt Loreto in Südamerika; nur 
wenige Gebäude ſeien ſtehen geblieben; 
der Verluſt an Menſchenleben ſei groß. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Königsberg, 18. November. (Spiritus ⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 85000 
Liter, gekündigt 20 900 Liter, flau. Loko nicht 
kontingentirt 36,00 Mk. Br., 35,00 Mk. Gd. 35,30 
Mk. bez. November nicht kontingentirt 36,00 Mk. 


Br., 35,30 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 


Zurück gesetzte Stoffe für Welnnachtsgeschenke. 


15 


solides Damentuch zum Kleid für . . 3,30 
Veloutine Flanell guter Qualität zum 
Kleid für 


Schluss-Ausverkauf sämmtlicher Winter- und 
Frühjahrsstoffe 
zu reduzirten, billigsten Preisen. 
Muster auf Verlangen franko. — Modebilder gratis. 
Versandthaus; OETTINGER & Co., Frankfurt a. M 
Separatabtheilung für Herrenstoffe: 
Ber er ganzen Anzug für 3,75 Mk, 
erio 1 


* „ ”„ ”„ , * 


—— . —E———— nn amas 


Plüß-Staufer-Kitt in gaben uad in Gtäfern, 


mehrfach prämiirt und anerkannt 
als das Praktiſchſte u. Veſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen 


Anders & Co, 


. . ˙— 0299 92 2 0- 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der am 1. k. Mts. 
ſtattfindenden Viehzählung fällt der 
auf den 2. k. Mts. anberaumte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt in Thorn aus 
und findet demnach der erſte Vieh⸗ 
markt im Monat am 


eee 9. Dezember d. 35. 


en den 16. November 1897. 
Die Polizei - Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Anmeldung eines Brandes 
in der Innenſtadt hat wie bisher 
ſofort in der Polizeiwachtſtube, auf 
den Vorſtädten in den daſelbſt ein⸗ 
gerichteten Feuermeldeſtellen zu er⸗ 
folgen und zwar, entweder mündlich 
oder unter Benutzung der Fernſprech⸗ 
anlagen der Reichspoſtverwaltung. 
Für Feuermeldezwecke wird auch des 
Nachts und in den dienſtfreien 
Stunden an Sonn⸗ und Feiertagen 
Anſchluß an die Fernſprechanlagen 
gegeben. 

Thorn den 15. November 1897. 


* —.— . — 
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Fenioltes Maisprodvet AZ 
erhöht Verdsulichkeit der Milch 


für Kinder& Kranke vorzüglich. »| 
—— er ee 


Einst m nee 


Berlin 0., Thaerſtr. 22, 
kauft jeden Poſten 


Wild und Geflügel, 


auch ganze Jagden, 
Abrechnung und Kaſſe ſofort, auf 
Wunſch auch Vorſchuß. Offerten evt. 
Sendung erbeten. 


eſellſchaft, Berlin SW., 


Beuthſtraße 17. 
— 


Wer nicht wagt, der nicht 


gewinnt! 

Letzte große Geldlotterie vor 
Weihnachten. Berliner Rothe Kreuz- 
Lotterie; Hauptgewinn Mark 
100 000; Ziehung am 6. Dezember 
er.; 1 Los koſtet Mk. 3,50; 2 Loſe 
Mk. 6,60. — Porto u. Liſte 30 Pf. extra. 

Oskar Drawert, Thorn. 


Schweyers Kitt 


kittet mit unbegrenzter Haltbarkeit 

ſämmtlich zerbrochene Gegenſtände. 
Gläſer A 30 und 50 Pfg. bei 

Raphael Wolff, Thorn, 
Seglerſtraße 22. 


Eine Umwälzung 
zu Gunſten feiner Familien- und Ver⸗ 


men hben Familienvater 
mg 2 hoch ba 16. Auflage 


eerſchenenen Buches: ‚ZheorieundPraris 
des Neumalthuſianismus“ von Dr. med. 
F. J. Juſtus. Ein neues geſchütztes und 
ſicheres Verfahren “) des Verfa helle Hier⸗ 
zu notariell beglaubigte Urtheile einer 
großen Zahl prakt. Aerzte. 


Mißerfolg ausgeſchloſſen. 


Gegen 90 Pf. Marken 
(frei und * en 20 Pf. mehr.) 
Putter & Co, Elberfeld. 
| abs patent, in folg. Staaten: 
R.-G 705 35168, Oeſterreich 
12349, en le 2 5 5 


Oi graue e 


Tafel-Linsen 


empfiehlt Hugo Eromin.|; 


Tiſchwäſche, Bettwäſche, 
Küchenwäſche, 


Gardinen, 


Schürzen 
in großer Auswahl. 


Breitestrasse 30 


3 —— ———— 
:>::55:555599 909292952900. 


55 55 
5 55 


Streng feste Preise. 8 


Hedwig Strellmauer, 


THORN Breitestrasse 30 


Leinen-Handlung, Wäsche-Fabrik, 
Magazin für Lieferung ganzer Braut und Kinder -Ausflattungen, 


Auswärtige Aufträge von 10 Mark 8 


% Siphon- Bir II 


Bönigsberger (Schünbufch) dunkel Lagerbier. „ 


55 


Miüdcner Auguftinerbräu Be 9 
Dien. ea A, 
Aulmbacher Erportbier x 
Pilſener, aus dem Bürgerlichen Bräuhaus Pilſen 5 

NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Funktionirung der Siphons find durch einen f 


1,50 

Böhmisch Märzenbier. . „ 2,00 
Münchener à la Spaten. „ 2,00 
Exportbier à la Kulmbacher „ 2,00 
2,00 

a „ 2,00 

2,50 

2,50 


Fernſprech⸗ Pi [ Fernſprech⸗ 
Anſchluß 0 1 0 0 Anſchluß 
Nr. 101. 9 Nr. 101. 


Thorn, Strobandstrasse, 
(früher Schultz'ſche Bautiſchlerei — Ecke Eliſabethſtraße) 


verſendet Bier-Glas-Hiphen-Brüge unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 

Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 
Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 

Kulmer Höcherlbrän, hell und dunkel Lagerbier Mk. 


Liter. 
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kundigen Monteur abgeſtellt und iſt dieſelbe jetzt durchweg eine tadelloſe. 


Bätkerei⸗ und Konditorei⸗Eröffnung. 


Den geehrten Bewohnern der Bromberger Vorſtadt die ergebene Anzeige, 


daß ich in meinem neuerbauten Hauſe 
Schul: und Mellienſtraßen⸗Eche Ar. 16 


eine 


Bäckerei nebst Konditorei 


eröffnet habe. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch gute und ſchmackhafte 
Waare, ſowie prompte Bedienung meine geſchätzten Kunden zufrieden zu 


ſtellen und bitte ich um geneigten Zuſpruch. 
Beſtellungen auf Torten und Baumkuchen 
werden umgehend ausgeführt. Hochachtungsvoll 


A. Lipinski. 


Der von der 


Deutschen Kaffee- Import- 
Gesellschaft 


KÖLN am Rhein 
hergestellte 


Brillant-Kaffee 


mit der Hand 


ist ein reiner, gebrannter Bohnenkaffee, 
unerreicht an Kraft und Aroma. 

Er vereinigt höchsten Wohlgeschmack mit 

billigstem Preise. Niederlage zu 75, 80 

und 85 Pf. für ½ Pfd.-Packet in Thorn bei 

Paul Weber, Drogerie, Culmerstrasse Nr. 1. 


| Blank i 


Eingetragene 
Schutz marke. 


Parfümerie 


Violette d' Amour. 


Alles übertreffend und einzig u gelungenes wahres | 


Veilchen⸗Odenr. 1 
Ein Tropfen genügt zur feinen Parfümirung. 


kein Kunſtprodukt "BE 


ſondern fünffacher Extrait⸗ Auszug 
ohne Moſchus⸗Nachgeruch! 


d' Amour Extrait à Flac. im eleg. Einzeletui Mk. 3,50. 
d' Amour Extrait à eleg. Kart. mit 3 Flac. Mk. 10.—. 
d' Amour Extrait à mittl. Flacon Mk. 2.—. 
d' Amour Extrait à Miniatur⸗Probe⸗Flacon Mk. 0,75. 
Violette d' Amour Savon à Stück Mk. 1.— 
Violette d' Amour Savon à hocheleg. Kart. mit 3 Stück Mk. 2.75. 

dDieſe Seife parfümirt ſtändig den Raum, in welchem ſie 
benutzt wird und übertrifft in jeder Hinſicht franzöſiſche feinſte 
Toiletteſeife. ug 

Violette d' Amour Sachets, hochfeine Ausſtattung, & Mk. 1.— 
parfümirt Wäſche, Kleider, Briefpapier, einzig fein, natürlich und ſtets 
im Geruch anhaltend. 
Violette d' Amour Kopfwasser à Flacon Mk. 1,75, 

erhält das Haar ſtändig duftend nach auserleſenen Veilchenblüten, wirkt 
konſervirend auf den Haarboden und verhindert jede Schuppenbildung. 


Paul U für Thorn und Umgegend in der 7 von: 
aul Weber, Drogerie, Culmerſtr. 1. 
Alleinfabrikant 
R. Hausfelder. 


Violette 


Zahnarzt Davitt, 
Preiteſtraße 34, II. 
Zigarrenhandlung Wollenberg. 


NN NAA RN NE NE NE 


Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Triſeuſe, 

Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Eingang von der Vaderſtraßze. 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


DERERE HEHE NENE ARK 


Uniformen. 


Eleganteste Ausführung. 
Tadeiloser Sitz. 
Militär- Effekten. 
B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


Lose 


zur Haupt⸗ und Schlußziehung der 
en Lotterie vom 2 
ezember er., Hauptgewinn i. W. 
von 50000 155 4 1.10 Mk., 
zur Rothen Kreuz⸗ Lotterie, Zieh. 
vom 6. bis 11. Dezember, 5015575 
gewinn 100000 Mk., à 3,50 Mk. 
zur VI. großen Pferde⸗Verloſung 
in Baden⸗Baden, Hauptgewinn 
i. W. v. 30 000 Mk, Ziehung vom 
16.—18. Dezember, 4 1,10 Mk., 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


e br rah 
heaterdekorationen 


in künstlerischer Ausführung, 
zu mässigen Preisen. 
Garantie für langjähr. Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vain; gestlokt und 
gemalt 
Gebäude-, 


Schul-, Kirchen- und 
Dekorations- Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franko. 
Otto Müller, 
Fahnenfabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


Meine im guten Betriebe befindliche 
äckerei 
ift vom 1. Januar 1898, eventl. auch 


früher, zu verpachten. 
C. Casprowitz, Mocker b. Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


TTT ˙¹ w ³ ²˙ w 
2555595929999 9 9 92922222 


Telephon Nr. 107 


Oberhemden, 
Damen-, Herren⸗ und 
Kinder⸗Wäſche, 


Kragen, Manſchetten, 
Dalen⸗Blouſenhemden 


in Wolle und Seide. 


Kravatten, 


>09) 0002000020000 


andt M. Kopezynski, Biergrofhandlung, 


Nathhauskeller, 


Telephon Nr. 107 


gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 
Empfehle: 


Münchener Hackerbräu, 
Königsberger, hell und dunkel, 
Grätzerbier, 
Thorner Lagerbier, 
Kulmbacher Vier, 
Engliſch Porter, 
Pale Ale, 


in Gebinden und Flaſchen zu billigen Preiſen frei ins Haus. WB 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Wente Nr. 23, 
altrenommirte Tuchhandlung, gegr. im Jahre 1839, 
empfiehlt sein 


Tuch- und Buckskin-Lager zum Ausschnitt, 


welches, zu jeder Jahreszeit sortirt, 


Anzug-, Paletot-, 


Hosenstoffe, Livr6e- & Uniformtuche, 


Wagentuche, Pult- & Billardtuche, Damentuche und jeden 
anderen Tuchartikel enthält. 
Seit 1885 ist eine Abtheilung f. feine Herrenschneiderei nach Maassbestellung 
eingerichtet, die einer besonderen Beachtung empfohlen wird. 
Das Renomme& der Firma bietet die grösste Garantie für tadellose Ausführung 
eines jeden Anftrages. 


Thorn, 


EN 
Ida Giraud, 


Brückenstrasse 40, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder 


Damengarderobe. 
H. Gerdom, 


Thorn, Gerechtestr. 2. 
Nur allein Photograph des 
deutſchen Offizier⸗ u. Beamten⸗Vereins. 
Mehrfach prämiirt. 


2 geſchützt. 


= . penn er. 


r Ratten 4 Mk., 


1 ohne ec lang bi 4g 22 en id 
einer Nacht, Hinterlaffen keine Witterung 
u. ſtellen ſich von ſelbſt. Ueberall d. beiten 

Erfolg. Beſte Schwabenfalle. 1 


Ausrottung nur 2 Mk. 6. Schubert & C 
Berlin SW., P11 17. 


Mieths- Mieths-Kontrakts 
Formulare, 
Mieths - Quiffungsbcher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Die Geſchüft räunligleiten 


im Hauſe Schuhmacherſtraße Nr. 7, 
worin ſeit langen Jahren ein Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaaren⸗Geſchäft be⸗ 
trieben worden iſt, ſind von ſofort zu 
vermiethen. 

Paul Engler, 
Verwalter der Benjamin Rudolph'ſchen 
Konkursmaſſe. 

1 Zimmer, Kabinet 
N nung und Küche vom 
1. April 1898 zu 
miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter WW. 
an die Exped. d. Zeitung erbeten. 
Imöbl. Zim., K. u. B. z. v. Bacheſtr. 13. 
Zen Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15, | 


Ein ſchön 


möblirtes Zimmer 


zu bermiethen. Bäckerſtr. 15, II. 
M. imm m. Burſchengel. z. v. Bankſtr. 4. 


F. MEM Z El, Handschuhe 


a8 Breitestrasse 40. 


Hosenträger 


M. 3., K. m. B. z. v. Coppernikusſtr. 4. 


Möblirte Zimmer 


Katharinenſtraße Nr. 7 ſofort ſehr 
billig zu vermiethen. 
e Zimmer, mit auch ohne 
ibi Wohnung event. m. Burjchengel. 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 
ut möbl. Zimmer v. ſof. zu ver⸗ 
miethen. Culmerſtraße 13 I. 
(gine gut möbt. Balkonwoh. m. a. o. Bur⸗ 
Eiſchengel ſof. z. verm. Dchhengel. ſof. 3. verm. Junkerſtr. 6, 1. 6, 1. 


Alfffädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 


Zu vermiethen 
„Januar eventl. 1. April eine 
kerri Wohn., beit. a. 5 Zim., 
Badeſtube, Balkon u. Zubeh., 3. Etage, 
Altftödt. Markt 28. J. Biesenthal. 


I herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage (von jofort) Preis 770 Mk., 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher 88 mit zum Bureau ſehr ge⸗ 

ignet) und allem Zubehör, iſt zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 

wei bis drei Zimmer, evtl. möbl., 

auch Pferdeſtall ſof. zu verm. 

Zu erfragen Bromberger Vorſtadt, 
Mellienſtraße 81, 2 Treppen. 
In meinem Hauſe, Baderſtraße 24, 
iſt vom 1. April 755 ab die 

tage 

zu e S. Simonsohn. 

ie von yon Sternberg bewohnte 
D. ohnung, 

1. Grade, Tuchmacherſtr 2, it 
vom 1. April 1898 zu vermiethen. 
erfragen daſelbſt. 


Mittelwohnung 
n vermiethen. Tuch nee 12. 


I freundliche Nittelwohnung, 


geſund und trocken, ift noch pre gg. 1 
werth zu vermiethen Mauerſtraße 36 
Näheres durch den Verwalter Oswald 


1. | Horst, Neuſtadt, Hoheſtraße Nr. 


Eine kleine Stube 
inzelne Perſon iſt von ſofort . 
u Coppernikusſtraße Nr. 


Gin guter Pferdeſtall 


zu vermiethen A. Kirmes. 


